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VORWORT 

WER NUR OFFEN IST, 

scheint nicht ganz dicht 

zu sein 
 

Es zieht hin und wieder im Schloss. Der Wind weht. Es ist nicht 

immer Heiliger Geist, der bekanntlich u.a. mit der Symbolik des 

Windes gedeutet wird.  

Ja, es zieht meist jeden Tag, wenn irgendwo eine T¿re 

offensteht ï vor allem AuÇent¿ren. Ist an zwei Stellen 

auf Durchzug geschaltet, kommt der Windkanal in 

Fahrt und zur rechten Zeit stehts du mittendrin! 

Mancher kann mit Durchzug mehr, andere weniger umgehen. Manche schalten gerne auf Durchzug. 

Entsprechend versucht man T¿ren zu schlieÇen oder den ĂWindgeistñ zumindest ¿bergangsmªÇig 

gewªhren zu lassen.  

 

Schloss Zinneberg besitzt eine Vielzahl von T¿ren ï sowohl im Schlosstrakt (also zwischen 

Schlosspforte und Kirche), in der Orangerie (dem ehemaligen Mittelschulgebªude), im Haus Angelika 

(also Verwaltung, Ausbildung, Fllaps, Textilpflege, Medienwerkstatt, Lager), im Haus Michael (hier sind 

die Wohngruppen, die Berufsschule angesiedelt), Haus Regina (Kinderkrippe, Br¿ckengruppe), in den 

Werkstattgebªuden und anderen ¥rtlichkeiten, wie Klosterladen/ Klostercafe, Haus Johannes und 

Haus Anna.  

Nur ăvom Schlossò zu sprechen mag 

berechtigt sein. ABER: immer ist differenzierte 

Betrachtung und Wahrnehmung gefragt, 

verbunden mit dem nºtigen Bewusstsein, 

wieviel reale und auch symbolische T¿ren 

es in diesen einzelnen ¥rtlichkeiten gibt. Es handelt sich um T¿ren, die zusammengehºren.  
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T¿ren verbinden, grenzen ab, wollen geºffnet und wieder geschlossen sein. T¿ren schaffen ein System, 

das Menschen, Ideen, Aufgaben zusammenf¿hrt, Ădie Weltñ reinholt und gleichzeitig drauÇen hªlt.  

T¿ren, die nicht bereits sperrangelweit offenstehen, bed¿rfen des ¥ffnens, sollen sie zum Durchgang 

genutzt werden. Klar! Ist eine T¿re zugesperrt, braucht es den richtigen Schl¿ssel daf¿r. Weiters ist die 

T¿rklinke wichtig, um reinzukommen.  

Noch ein Gedanke: Verschlossene T¿ren erzeugen Spannung, Neugier. Sie fordern auf zum Dahinter- 

Blicken. Auch wenn ich weiÇ, was sich hinter der T¿re befindet ï das Wesen vom T¿renºffnen ist immer, 

nicht absolut zu wissen, was mich dahinter erwartet. Es muss nicht immer eine Rumpelkammer oder ein 

Schloss-Gespenst sein. Wie es auch sei bei realen oder symbolischen T¿ren, wer immer schon im 

Vorhinein exakt wissen mºchte, was dahinter sein kºnnte, sollte, m¿sste, bevor der Schl¿ssel gez¿ckt, 

die Klinke gedr¿ckt, der Schritt gewagt wird, verspielt u.U. neue Perspektiven und Chancen. 

Man kºnnte ebenso sagen: T¿ren schaffen Struktur, indem sie eine Wegf¿hrung vorgeben. Die 

Eigenart von T¿ren ist, einerseits zu begrenzen, gleichzeitig f¿r Offenheit zu stehen, je nach Situation 

mehr oder weniger. In diesem Sinne ist auch eine Sicherheitst¿re zu sehen. Sie muss offengehalten 

werden und gleichzeitig verschlossen sein, um im Bedarfsfall zu sch¿tzen. 

 

Wir sprechen in diesem Geschªftsbericht hin und wieder 

von symbolischen offenen Fenstern; denn wo bekanntlich 

eine T¿re verschlossen ist, muss man nach offenen 

Fenstern Ausschau halten. Wir kommen bei den offenen 

T¿ren auf wohltuende Offenheit aber auch auf 

symbolische Auswirkungen von Zugluft zu sprechen, auf 

 ngste Ădahinterñ zu blicken und auf den Mut, wenn 

Alltagshelden*innen T¿rklinken dr¿cken und T¿ren ºffnen. 

Vor allem geht es um offene T¿ren f¿r Miteinander, 

Austausch, Fachlichkeit, Herzlichkeit und 

Mitmenschlichkeit. Wichtig ist eines: Die Symbolik der offenen 

T¿ren mºchte auf die Beziehungsdichte von Schloss Zinneberg verweisen, auf die vielen Bereiche, die 

Chance und Herausforderung des Miteinanders als Dienstgemeinschaft. 

ĂăDa rennst Du offene T¿ren ein!ò ð Dienstgemeinschaft. Oder: Ich bin nur wegen Dir hier!ò war das 

Zinneberger Jahresthema. Dieses orientiert sich stets an den Prinzipien des Leitbildes von Schloss 

Zinneberg.  

Da rennst Du 
offene T¿ren ein, 
wenn es um 
eines geht: 
ZUKUNFT  

 



Φ 
 

Eine Reihe von Veranstaltungen, Aktionen reihte sich um diesen Jahresleitgedanken mit dem Ziel, f¿r die 

Ressource ĂDienstgemeinschaftñ sensibel zu sein und sie zu n¿tzen. Der Jahresleitgedanke diente auch 

der Reflektion in dieser Wissensbilanz.  

Vor Ihnen, liebe Leser*innen, liegt wieder ein umfangreicher Geschªftsbericht in Form einer 

Wissensbilanz. Wir hoffen, dass wir damit bei Ihnen offene T¿ren einrennen. Vielleicht erkennen Sie, 

trotz ĂZugluftñ und manche klemmende T¿r den Willen zur Offenheit f¿r Zukunft, denn: mit diesem 

Ansinnen rennst Du auf Schloss Zinneberg offene T¿ren ein. 

 

Nehmen Sie sich die Zeit zum Lesen, denn nur so kºnnen Sie die Chance von offenen T¿ren erkennen, 

ohne dabei Gefahr zu laufen Ănicht ganz dicht zu seinñ. 

Sr. Dr. Christophora Eckl, Einrichtungsleitung Schloss Zinneberg  
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BEGRIFFSKL RUNG 

SCHLOSSPFORTE 

Offene T¿ren f¿r 

Orientierung und 

Klarheit. 
 

Die richtige T¿r zu finden ist nicht immer einfach. Vor allem f¿r 

Zinneberger Neueinsteiger kann es ein Verwirrspiel sein, 

den Weg zu finden und T¿ren zum angestrebten Ziel 

nicht zu verfehlen.  

ăNehmen Sie einfach die T¿r zum Schloss!ò, kºnnte eine Wegerklªrung lauten. Allerdings w¿rde diese 

sowohl Neueinsteiger als auch Ăzum Inventar Gehºrigeñ in leichte Verwirrung st¿rzen. ĂDie T¿r zum 

Schlossñ ï derlei gibt es viele. Und so wie bekanntlich viele Wege nach Rom f¿hren, so f¿hren auch viele 

T¿ren ins Schloss Zinneberg, gibt es viele T¿ren im Schloss - in diese oder jene Richtung. Klarheit ist 

angesagt!  

Wie gut ist es, wenn es sich um T¿ren mit Beschilderung handelt. 

Diese lassen zumindest erkennen, wer oder was sich ĂDahinterñ 

verbirgt. Die Abbildung oben zeigt die Eingangst¿re zum 

Haupttrakt des Schlosses. Sie erºffnet den Blick in den langen 

Parterregang von Schloss Zinneberg, auch einzelne Zwischent¿ren 

sind an dieser Stelle schon zu erkennen. Wªhrend die Eingangst¿re 

historisch ist, fªllt der Blick auf eine T¿re aus den 70iger Jahren, 

ganz hinten kann man ï mit viel Fantasie bzw. Ortskenntnis - 

eine dunkelbraune Holzt¿re erahnen, wieder ªlteren 

Baujahres. Am Eingang dieser kunstvoll verzierten 

Eingangst¿re steht auf einem Schild ăSchlosspforteò. Dahinter scheint sich eine Mischung an 

unterschiedlichen Stilen, baulichen Abschnitten aufzutun, die indirekt auf unterschiedliche Funktions- und 

Arbeitsbereiche verweisen.  

Viele Wege 
f¿hren nach 
Rom und viele 
T¿ren ins 

SCHLOSS  
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In diesem Kapitel geht es um Begriffsklªrung. Begriffe sind ĂT¿ren mit Beschilderungenò. Sie geben 

Orientierung. Begriffserklªrung erºffnen Einblick, weisen die grobe Richtung, auch wenn ich evtl. 

mehrmals nach rechts oder links abbiegen muss.  

Die Klªrung von Begriffen schafft f¿r Beteiligte an Gesprªchen, Planungené einen gemeinsamen 

Ausgangspunkt: denn nur wenn ich/wir wissen, von was wir reden, ist auch die Mºglichkeit gegeben in 

Gesprªchen, bei Planungen, beim Erarbeiten von Konzepten, effektiv und effizient auf ein Ziel, auf ein 

Ergebnis hin zu arbeiten und weiter blicken zu kºnnen.  

Was n¿tzt es, wenn ich von der ĂT¿r im Schlossñ spreche, ohne genau zu wissen, um welche es sich 

handelt. Ist es besagte Schlosspforte, ist es eine T¿re, die im Haus 

Anna in die HPT oder den Veranstaltungsraum f¿hrt? Oder ist es 

jene T¿re zum ehemaligen Eiskeller (s. Abb. links). Dort wurden 

anno dazumal Eisstangen aus dem gefrorenen Seepark zur 

K¿hlung diverser Lebensmittel gelagert. 

Wir sollten in Diskussionen, Gesprªchen nicht der Gefahr der 

Unterk¿hlung erliegen, weil wir aufgrund von mangelnder Klarheit 

Gesprªche zur Schlotter- und Schlitterpartie verkommen lassen. 

Bekannterweise ist fehlende Struktur (Begriffe sind eine Art von 

Struktur, weil sie eine inhaltliche Linie vorgeben) oft Gefahr, 

ªhnlich wie bei Glatteis, auf die Beziehungsebene 

abzurutschen, ja dort auszurutschen.  

Fehlende Struktur, fehlende Klarheit kann Missverstªndnisse zur Folge haben.  

Das heiÇt im ¿bertragenen Sinn: wenn Du die T¿r zur HPT Ăim 

Schlossñ, ich die Eingangst¿re Ăim Schlossñ meine und der*die 

andere die T¿r zum Eiskeller Ăim Schlossñ, Ăwir alleñ aber immer 

nur Ăvon der T¿re im Schlossñ sprechen, ist kein optimaler 

Ausgangspunkt gesetzt. Die Mºglichkeit, auf die Ebene eines 

guten, ergebnisorientierten Austausches zu kommen bleibt gerne 

aus diesem Grund verschlossen.  

Deshalb Begriffsklªrungen! Fangen wir beim Begriff 

Wissensbilanz an. 

 

DIESES EWIGE 

SCHLOSS 

Bitte, kein 
Glatteis 

 



ΝΟ 
 

Eine Wissensbilanz mºchte die T¿re f¿r Kinder- und Jugendhilfe 

ºffnen,  

 deren Fachlichkeit, 

 deren Bedeutung f¿r die Gesellschaft,  

 ihre Chancen und Grenzen aufzeigen. 

Sie zeigt  

 die Vielfalt der Professionen,  

 die Methoden und die Angebotsvielfalt,  

 das Engagement der dort tªtigen Mitarbeiter*innen,  

 die gesellschaftlichen Herausforderungen in der Gegenwart.  

 Sie hat die jungen Menschen im Blick und deren Zukunft.  

Sie stellt die Frage, wie Zinneberg, die Gesellschaft, die Welt T¿ren f¿r junge Menschen offenhªlt, so 

dass diese sich aktiv, mitverantwortlich und selbstbestimmt in ihre Lebenswelt mehr und mehr einbringen 

und diese mitgestalten kºnnen. 

1 

 
1 Vgl. Bundesministerium f¿r Wirtschaft und Technologie: Wissensbilanz Made in Germany, Leitfaden 2,0 zur Erstellung einer 
Wissensbilanz. November 2013. Bundesministerium f¿r Wirtschaft und Technologie (BMWi), ¥ffentlichkeitsarbeit, 11019 Berlin, 
www.bmwi.de 

WISSENSBILANZ 

GEMEINWOHL  

offene T¿ren f¿r 

R¿ckschau und 

Vorausschau 

http://www.bmwi.de/
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Durch unsere Arbeit ¿bernehmen wir Verantwortung f¿r das Gemeinwohl. Gemeinwohl trªgt in allen 

gesellschaftlichen Bereichen zu einer Kultur des guten Lebens in einer friedlichen und nachhaltigen 

Zivilisation bei.  

Das Zusammenleben in der Gemeinwohl-Gesellschaft ist geprªgt durch menschliches Miteinander, 

Vertrauen und Wertschªtzung, sozialen Zusammenhalt, ¿berschaubare Strukturen, Solidaritªt mit 

Schwªcheren, Anstand, Zuverlªssigkeit, Pflichtbewusstsein, Ausgleich von Ungerechtigkeit und 

gesicherte Grundrechte, die mir auch als Pflichten begegnen und erf¿llt werden sollen.  

Demokratisches Zusammenleben lebt von einer sozialen Ordnung, von Kommunikation generell, dem 

Dialog, vom Diskurs und den darin enthaltenen Kompromiss. Es ist ein Ringen, wissend, dass es im 

Zusammenleben, in unserer Gesellschaft, in unserer Welt meist keine einfachen Lºsungen gibt.  

Gemeinwohl orientiert sich in diesem Sinne auch an den ăSustainable Development Goalsò (SDGs) 

der Vereinten Nationen. Die so genannte ĂAgenda 2030ñ umfasst 17 Ziele f¿r nachhaltige Entwicklung 

auf unserem Planeten. Sie sind/ sie wªren T¿ren f¿r eine bessere Welt. Sie m¿ssen uns in der Kinder- 

und Jugendhilfe herausfordern, in unserem alltªglichen Wirken, diese T¿ren im Blick zu halten: 2  

 

3 

 
2 Vgl. u.a. https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/unsere-projekte/agenda-2030-nachhaltige-entwicklung-vor-
ort/projektnachrichten/deutscher-nachhaltigkeitstag-2020-2. Abgerufen Stand 20.01.2026. 
3 https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/nachhaltigkeitsziele-erklaert-232174. Abgerufen Stand 20.01.2026. 

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/unsere-projekte/agenda-2030-nachhaltige-entwicklung-vor-ort/projektnachrichten/deutscher-nachhaltigkeitstag-2020-2
https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/unsere-projekte/agenda-2030-nachhaltige-entwicklung-vor-ort/projektnachrichten/deutscher-nachhaltigkeitstag-2020-2
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/nachhaltigkeitsziele-erklaert-232174
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Die Zielmarke dieser T¿ren ist von den Vereinten Nationen nunmehr auf das Jahr 2030 gesetzt. Die 

T¿re wurde also nach hinten versetzt und wer weiÇ, wie weit sie noch versetzt wird.  

Derzeit scheinen diese T¿ren nicht mehr weit geºffnet, wirken sogar verschlossen angesichts der 

geopolitischen Lage. Andersrum ausgedr¿ckt erscheinen sie auf eine Art und Weise offen, dass man den 

Verdacht des ăNicht-ganz-dicht-Seinsò haben kann. Scheint es doch, dass diese wichtigen Ziele f¿r die 

Menschheit der Willk¿r preisgegeben sind. Damit wªren wir wieder bei Gedanken zur 

vorherigen ăT¿reò. Diese warnte vor zu viel Offenheit und fehlender Dichtung. 

Trotz aller aktuell sp¿rbaren Widerwªrtigkeit ist es einzig und allein richtig, auf eine 

bessere Welt zu hoffen, welche die W¿rde in den Mittelpunkt setzt. Hoffnung muss Taten folgen lassen.  

Eine T¿r dazu ist die Wertschªtzung unserer Demokratie. Auch ihr sind wir mit unserem Handeln als 

Mitarbeiter*innen in einer Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung verpflichtet.  

 

IN DIESEM SINNE HAT 

der*die Einzelne das Recht in einer Demokratie 

 persºnliche Werte zu definieren, Ziele zu setzen, Identitªt zu finden, Potenzial zu entfalten; 

 auf Werte zu vertrauen und diese selbst zu leben, denen die Menschenrechte und unser 

Grundgesetz zugrunde liegen 

 Talente und Fªhigkeiten einzubringen, sinnvoll und 

kooperativ zum Wohl der Allgemeinheit, 

 sich aktiv politisch zu engagieren, selbst 

demokratische Entscheidungen herbeizuf¿hren und damit 

Zukunft frei mitzugestalten, 

 auf Toleranz und gegenseitigem Respekt zu vertrauen 

 Pflichten zu erkennen und Rechte wahrzunehmen 

 

 

 

Die W¦RDE 

des*der 

Einzelnen ist 

MaÇstab 
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UMFELD 

BALKONT¦R in der 

KLOSTERBIBLIOTHEK,  

Offene T¿r f¿r Ausblick 

und Einblick 
 

T¿ren mit Glasf¿llungen gibt es eine Reihe auf Schloss 

Zinneberg. Eine davon ist in der Klosterbibliothek mit Ausblick 

Richtung Schlosspark, Glonn und viel Umgebung ï 

vorausgesetzt es ist kein Nebel und das Laub der 

Bªume nicht zu dicht.  

Gerade Letzteres f¿hrt immer wieder zu Diskussionen in der Landkreisbevºlkerung: Aussagen wie ĂWªre 

es nicht schºn, wenn der Blick auf das Schloss freier wªre, es eine Sichtachse geben w¿rde?ñ, stehen 

Argumenten wie ĂDie schºnen Bªume d¿rfen keinesfalls geschlagen werden!ñ gegen¿ber. Das ist, wie 

alles im Leben, symbolisch und tatsªchlich Ansichtssache, welche Vorz¿ge mehr Aus- und Einblick 

haben kºnnen.  

Wenn man durch verschiedene T¿ren von Zinneberg geht, fªllt 

eine Aufschrift auf. Sie scheint von Bedeutung, weil sie relativ 

oft anzutreffen ist. Kinder- und Jugendhilfe hat Zukunft im Blick, 

darf dabei aber nie grundlegende zeit¿berdauernde Werte aus 

den Augen verlieren. Sie gilt es hochzuhalten. In diesem Sinne 

schreibt sich eine Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung (hoffentlich 

nicht nur diese) und damit auch Gesamt Zinneberg hohe Werte 

¿ber ihre T¿ren. Traditionell wird das sichtbar, indem keine 

Geringeren als die Heiligen Drei Kºnige, ihre Unterschrift 

auf die T¿rpfosten setzen. Diese Herren werden in 

katholischen Kreisen (zu denen wir uns zªhlen) 

alljªhrlich bei der Segnung der Rªume eingeladen ï 
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zumindest wird ihre Kreide in Gebrauch genommen, wenn sie selbst nicht anwesend sein kºnnen 

(Fachkrªftemangel?!). ¦ber die T¿rstºcke wird sichtbar die kºnigliche Signatur hinterlassen:  

20 C+ M + B + C 25. 

GEDANKEN ZU DIESEM BRAUCH  

1. Ob das Ădamalsñ drei Kºnige waren, die das kleine Jesuskind in Bethlehem mit Weihrauch, Gold und 

Myrrhe begl¿ckten, scheint nicht den historischen Tatsachen zu entsprechen. Erst im 8 Jhd. hat man 

diese Legende der Ă3ñ erzªhlt. An anderer Stelle spricht man von Sterndeuter, Magier ohne Angabe der 

Anzahl. Zur Auswahl der Geschenke? Fraglich, ob es diese Dinge waren. 

2. Ob die drei oder andere aus dem ĂBesuchertrupp Richtung Bethlehemñ Caspar, Melchior und 

Balthasar geheiÇen haben? Sehr fraglich, eher nicht. 

3. Ob die drei Buchstaben C M B f¿r ĂCheckst duñ, ĂMacherñ und ĂBruderñ4 stehen, also entsprechend 

einer Jugendhilfeeinrichtung ¿ber die T¿rschwellen geschrieben werden, um Ăinñ zu sein? Nein! Sie 

beziehen sich auf lateinische Wºrter ï Christus, Mansionem, Benedicat ï heiÇt: Christus segne dieses 

Haus.  

4. Die Zahlen, also 20 25, verweisen nicht auf das Verfalldatum des Inhalts C + M + B. Es gibt hier 

keine Haltbarkeitsdauer. Das jeweilige Jahr ist gemeint und mit ihm die Herausforderungen, die auf einen 

zukommen kºnnen. Zwei Zahlen vor und zwei Zahlen nach dem Segensspruch. Segen und Segnen 

kommt nie aus der Mode! 

 

DAS ANLIEGEN DIESER SIGNATUR IST KLAR, ODER?!  

Es geht nicht um Religionsunterricht. Oder doch, weil es um eine christlich-humanistische T¿r in 

Zinneberg geht, unser Zugang f¿r unsere Arbeit und unsere Zusammenarbeit. Checkst du, Macher, 

Bruder (Schwester* nat¿rlich auch)?!  

 
4Шwww.google.com, Stichwort ĂJugendwºrter der letzten Jahreñ. Abgerufen Stand 29.01.2026. 

http://www.google.com/
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Wir sehen unseren Auftrag an Zeit und Situation gebunden. Das 

bringt viel fantastische Ausblicke mit sich, neue Erkenntnisse in 

den verschiedensten Wissenschaften, Errungenschaften, 

faszinierende Mºglichkeiten im Bereich der Technik, der 

digitalen Welt, Chancen der Freiheit und vieles mehr, was 

bereichert, staunen lªsst.  

Gleichzeitig erfahren wir zunehmende Irritationen. Es ºffnen sich 

gef¿hlt viele T¿ren mit beªngstigenden Ausblicken auf 

Gesellschaft und Welt.  

Alles kann Segen und Fluch sein, auch Ăgut gemeinteñ Gesetze, wie z.B. die Cannabisregelungen. Hier 

wurde u.E. ein komplett falsches Signal f¿r Kinder und Jugendliche gesetzt (vor allem f¿r jene, die 

aufgrund ihrer psychosozialen Beeintrªchtigung um Orientierung ringen) mit zum Teil fatalen Folgen. Wir 

kºnnen es statistisch noch nicht nachweisen, erleben aber z.B. im stationªren Bereich vermehrt Anfragen 

f¿r Kinder und Jugendliche mit z.T. erheblicher Suchtproblematik.  

Mit Sorge verfolgen wir auch, dass der Mensch Ăumrundetñ wird, angesichts sich immer schneller 

entwickelnder Errungenschaften. Unsere Schºpfungskraft, unser Willen zur Weiterentwicklung ist 

wunderbar, aber werden mºgliche Folgen, notwendige Konsequenzen im Vorfeld durchdacht? 

Paradebeispiel ist die KI. Bei diesem Thema brauche ich nicht erst das Schreckgespenst 

ĂTranshumanismusò5 aus der Schloss-Speicher-T¿re auslassen, um Fragezeichen hinsichtlich 

mºglicher Auswirkungen zu haben.  

Es fehlt m.E. an vielen gesellschaftlichen Ecken und Enden oft nicht nur die Zeit, sondern auch der Wille 

f¿r umfassende Auseinandersetzung mit Themen, ein Durchdenken ï auch vom Ende her. Wir denken 

leider oft nur von einer T¿re zur anderen (vgl. binªre Codes6), oft spielen wirtschaftliche 

¦berlegungen die entscheidende Rolle. Leider trifft man diese Codes auch in der Politik im Sinne von 

Denken und Handeln von einer Wahl zur anderen und nicht nur dort.  

VON ĂHIER AUF DAñ FINDEST DU ¦BERALL  

 
5 Transhumanismus meint im weiteren Sinn, dass K¿nstliche Intelligenz die nat¿rliche Intelligenz ablºstéund damit den Menschen durch 
fortschreitende Entwicklung beherrscht. 
6 Binªre Codes: Binªre Codes sind die grundlegende Sprache von Computern, basierend auf nur zwei Ziffern: 0 und 1, die z.B. daf¿r 
stehen Ăistñ oder Ăist nichtñ. 

 T¿re mit 

SIGNALGEBER  

Bitte, richtige! 
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Machen wir uns nichts vor, auch Gesprªche, Entscheidungen im Alltag haben immer wieder diese 

binªren Codes als ĂT¿rschildñ: von hier auf da. Beispiel daf¿r ist auch der demographische Wandel in 

unserer Gesellschaft und ihren verschiedenen Systemen (inklusive Kirche und Gemeinschaften). 

Entwicklungen zeichneten und zeichnen sich z.T. gravierend in 

verschiedenen Bereichen und Systemen der Gesellschaft ab, ohne 

darauf vorbereitet zu sein. So erkennen wir in der 

Kindertagesstªtten-Landschaft eine interessante Entwicklung. 

Durch ein Emporschnellen des Ausbaus von Kindertagesstªtten 

(gesetzlicher Anspruch!) und des bekannten Geburtenr¿ckgangs 

war vorauszusehen, was nach anfªnglichem Boom, mittlerweile 

viele Einrichtungen trifft: Gruppen m¿ssen reduziert oder 

geschlossen werden. Der ĂPikñ wandert, d.h. von Krippe zu 

Kindergarten, von Kindergarten zu Hort, von Hort zu 

Ganztagesschule usw. Ohne groÇe statistische Berechnungen konnte und kann man erahnen wo diese 

ĂWanderungñ hinf¿hrt, wenn sich nicht viele Kinder Richtung Lebenst¿re auf den Weg machen oder 

Zuwanderung erfolgt, auch wenn hier nicht von T¿r zu T¿r gedacht werden kann und darf. Ist dieses 

Phªnomen des ĂNicht-Rechtzeitigrn-Beachtensñ oft ein ăVorbeischleichen an wichtigen T¿renò, hinter 

denen sich die Realitªt versteckt?  

EINBLICK, AUSBLICK, DURCHBLICK  

Was wir, ădie Menschheitò, zu jeder Zeit dringend brauchen sind Kennzeichnungen der realen und 

symbolischen T¿rpfosten mit einem klaren, mutmachenden Slogan, wie z.B. Christus Mansionem 

Benedicat.  

Meine/deine/unsere Welt hat zu jeder Zeit gute Gedanken, Worte, 

Taten hervorgebracht. Und sie hat diese auch auf Zukunft nºtig, 

um sich weiterzuentwickeln, um zum guten, sicheren Ort, zur 

Heimat f¿r jeden*jede zu werden, trotz unfassbarer Ausblicke auf 

Hass, Gewalt, GrºÇenwahn, ja Irr- und Wahnsinn.  

Nichts anderes als das Vertrauen, dass wir die Chancen f¿r ein 

gl¿ckliches persºnliches Leben haben, ja die Chance besitzen 

zum Gl¿ck des Mitmenschen beizutragen, zum Gl¿ck dieser 

Gesellschaft und Welt ist Segnen und Segen.  

 

 

20 C + M + B 25 

 20 Checkst du 

Macher Bruder 

25  

 

Sich ¿ber die 

T¦R SCHWELLE 

tragen lassen1  
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DIE OBERSTE ETAGE IN DIE T¦RSCHWELLE BITTEN 

Stellen wir gedanklich dazu einen Gott in die T¿rschwelle, heiÇt das im christlichen Sinn: Ich vertraue 

darauf, bei dieser Aufgabe niemals allein zu sein ï egal, was das jeweilige Jahr bringt. 

K¿rzlich fragte mich eine junge muslimische Frau, die bei uns mit ihrem Studienkurs zu Gast war, ob wir 

auch Mitarbeiter*innen anderer Religionen, ja Menschen ohne 

Religion einstellen. Ohne zu zºgern, antwortete ich ăJaò. Als 

Dienstgemeinschaft von Schloss Zinneberg den Alltag zu 

bestreiten, bedeutet: Dienst am Leben, f¿r das Leben, f¿r die 

W¿rde des Menschen.  

Diese steht im Focus ï nicht Herkunft, Religion, Nation. Klar haben 

wir das Profil einer christlichen, katholischen Einrichtung mit 

Formen und Traditionen. Diese wollen und m¿ssen erfahrbar, 

aber auch immer wieder reflektiert sein. So ist die 

Zielvorgabe f¿r 2026 unser Pastoralkonzept ĂDas kannst Du aber glauben!ñ zu ¿berarbeiten.  

 

DAS KANNST DU ABER GLAUBEN 

Das Profil unseres Hauses will die Haltung der offenen T¿r, heiÇt des gegenseitigen Respekts, der 

Wertschªtzung, des Vertrauens, des Verzeihen Kºnnens und der Freude am Leben als Linie vorgeben. 

Wir sind gemeinsam unterwegs heiÇt es in einzelnen Zinneberger Brosch¿ren. Es bedeutet, dass in 

unserem Haus die Idee von Weiterentwicklung lebt, die Einstellung, dass jeder*jede an einer anderen 

Lebenst¿re steht, andere Erfahrungen, Kenntnisse, Fªhigkeiten, Grenzen mitbringt ï Vielfalt als Chance 

gesehen wird. Kommt zu einer mºglichst transparenten Kommunikation, die Bereitschaft zum Diskurs 

dazu, funktioniert auch die ăT¿rklinkeò, wenn es um Herausforderungen und Entscheidungen geht. 

JA 

¿ber Religionen 
hinweg  
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Ein Diskurs7 bezeichnet die mºglichst breite Sammlung von 

Aussagen, Wissen, Erfahrungen, Hoffnungen, Visionen, Tabus, 

Traditionen, kulturellen Prozessen zu einem Thema. Sie wird 

beeinflusst durch gesellschaftspolitische, wissenschaftliche, 

unmittelbare Erlebnisse, Werthaltungen, beeinflusst durch die 

Einzelnen mit ihrer Persºnlichkeit, die an dem Diskurs teilnehmen. 

Durch intensive Auseinandersetzung mit einem Thema sollen T¿ren 

geºffnet werden.  

Ziel ist dabei, viele Sichtachsen f¿r ein mºglichst breites Bild 

zu erschlieÇen, um eine gute, lebensdienliche 

Entscheidung treffen zu kºnnen. Daf¿r muss man sich Zeit nehmen. Lediglich eine T¿r zu ºffnen ist zu 

wenig, gerade wenn es umfassende Themen geht, wie z.B. neue Konzeptionen, Projekte, 

Zukunftsperspektivené Es ist wichtig, mºglichst auf breiter Ebene ins Gesprªch zu kommen, wenn es 

umfassende Anliegen geht. Dazu gehºrt vor allem auch die Kommunikation mit den Mitarbeiter*innen ï 

denn bekannterweise ist dort die Motivation am grºÇten, wenn ich mich als Einzelner*e mitgenommen, 

ja gebraucht und damit anerkannt f¿hle. Es ist klar, dass manche Entscheidungen schnell und ohne 

grºÇere Diskussion gefªllt werden m¿ssen. Es gelingt auch nicht immer innerhalb einer 

Dienstgemeinschaft, jeden*jede zeitnah ¿ber Entwicklungen, neue Ideen, Verfahren zu informieren, 

tatsªchlich alle mitzunehmen, sozusagen durch die ĂBalkont¿re in der Klosterbibliothekò. Dennoch 

darf die ĂDiskurs-Haltungñ und die offene Kommunikation nicht zu T¿r mit Blindglas verkommen, 

aufgrund von mangelnder Pflege. 

Es ist uns als Leitungsteam vor Ort wichtig, durch Information und 

anhand von bestimmten Themen die gemeinsame 

Dienstgemeinschaft in ¦berlegungen, Aktionen einzubinden, 

dadurch auch einen Diskurs ¿ber aktuelle Problemlagen, 

Herausforderungen, gemeinsamen Befindlichkeiten anzustreben 

und lebendig zu halten.  

Das ist u.a. der Sinn der Wissensbilanz, die mit einem Thema 

bereichs¿bergreifend zur Reflektion anregen mºchte.  

 
7 Der Begriff ĂDiskursñ stammt urspr¿nglich aus dem Lateinischen f¿r ĂUmherlaufenñ oder Ăhin und her gehendes Gesprªchñ. Vgl. 
google.com; Stichwort Diskurs, Abgerufen Stand 31.01.2026. 
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Unter diesem Gesichtspunkt starteten wir Ende 2025 ein 

Vorhaben. Neben dem obligatorischen Jahresleitbildthema gibt 

es nunmehr auch ein Sachthema, das sich durch das Jahr zieht, 

und vor allem die pªdagogischen Bereiche betrifft, sowohl 

Mitarbeiter*innen als auch Kinder und Jugendliche. Dazu 

wurden die Sprecher*innen aus den Jugendhilfebereichen zu 

einer ersten Diskussionsrunde eingeladen. Hier kristallisierten 

sich bereits Themen heraus, wie Rassismus/ Diskriminierung, 

Frauenrechte und Sexismus, Drogen, Klimawandel, Angst/ 

Zukunftsangst, Robotik/ KI und Cybermobbing, Frieden, 

Krisen in der Welt, Wehrpflicht u.a. Diese Themen werden Anfang 2026 in die Gruppen und Bereiche des 

Hauses zur weiteren Abstimmung eingereicht, um dann mit den Jugendlichen und Mitarbeiter*innen 

Aktionen zu planen, umzusetzen und zu reflektieren, R¿ckschl¿sse zu ziehen. Es ist nicht einfach im 

Alltagstrubel, zusªtzliche T¿ren f¿r Austausch und ăDranbleiben an Themenò offen zu halten,  aber es 

wichtig, sich diesen Themen zu stellen. Sie kºnnen ein kleiner Baustein sein f¿r eine bessere Welt.  

Der Anfang des Jahres 2025 erneut einberufene AK Demokratie konnte sich bis zu den Sommerferien 

noch zweimal unter Leitung unseres Beauftragten f¿r auÇerschulische Bildung treffen. U.a. standen 

die Grundrechte auf dem Plan und daraus resultierende Pflichten. Auch die Frage nach der 

Wertschªtzung demokratischer Systeme, Funktionen und Institutionen wurde gestellt. Denn: wie wir z.B. 

in den USA oder auch in unserer Gesellschaft feststellen, ist die 

grundsªtzliche Geringschªtzung, die Infragestellung 

demokratischer Systeme wie z.B. Rechtsystem, gesetzgebende 

Gremiené eine Einflugschneise f¿r extreme Strºmungen. 

Arbeiten in einer Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung kann nicht 

auskommen, ohne Aug und Ohr am Puls der Zeit zu haben ï 

fachlich und gesellschaftlich.  

DRAMATIK IM SPIEL 

Dramatisch scheinen sich T¿ren und Lºcher auch in 

unserem Land aufzutun. Sie sind offen f¿r Gewalt, Rassismus, Antisemitismus, Nationalismus. Wir 

erleben diese Trends auch in unserem pªdagogischen Alltag. Die hohe Kunst der Kollegen*innen ist es 

einerseits, T¿ren dieser w¿rdelosen und entw¿rdigenden Tendenzen zu verschlieÇen, gleichzeitig 

¿berzeugend ein Gegenmodell vorzuleben und einzufordern. Werte wie Anstand, die Wahrheit sagen, 

HOHE KUNST 

T¿ren 

geschlossen und 

offenhalten - 

gleichzeitig 

 

T¿ren zur 

DEMOKRATIE 

kommen ohne 

Anstrengung 

nicht aus 
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Solidaritªt ¿ben, Vermeidung von Ausgrenzung u.a. drohen angesichts l¿gender Staatsf¿hrer, 

politischen Wortverdrehern und Kampagnen in den sozialen Medien zu verkommen.  

Trotz dieser Problemlagen bzw. gerade deswegen, muss die pªdagogische Einflussnahme T¿ren zu den 

jungen Menschen offenhalten. Bei aller Deutlichkeit hinsichtlich erkennbarer verschrobener Meinungen 

und Verhaltensweisen, z.T. vom hªuslichen Umfeld, vom Freundeskreisé mitbeeinflusst, heiÇt es 

gleichzeitig, keine Beziehungsabbr¿che oder Mºglichkeiten der Einflussnahme zu riskieren.  

Dennoch gilt es klare Kante zu zeigen. Das beinhaltet bei gegebenem Anlass auch, die Polizei 

einzuschalten. Wir erachten es als unsere selbstverstªndliche Pflicht, den jungen Menschen zu 

vermitteln, dass die oftmals dramatische eigene Lebensgeschichte kein Argument ist Rechtsbruch zu 

begehen. Unser pªdagogisches Handeln ist der Rechtsstaatlichkeit verpflichtet. 

Orientierung und Klarheit sind geboten, womit wir 

wieder bei einer vorherigen T¿re wªren.  

Wenn die Kollegen*innen ¿ber alltªgliche pªdagogische 

Situationen berichten, hºrt man das Knarren in den symbolischen 

T¿rbalken - Synonym f¿r die Frage, welche Werte und Normen 

haben viele unserer Kinder und Jugendlichen ¿berhaupt noch 

verinnerlicht.  

So berichten unsere sozialpªdagogischen Begleitungen an 

der Berufsschule ¿ber die Verªnderungen der 

Sch¿lerzahlen in den BVJôs8. Wªhrend des Schuljahres 

erhºhen sich diese fast kontinuierlich. Trotz (noch) guten Stellen-/Ausbildungsmarktes, kºnnen zahlreiche 

junge Menschen ihre Arbeitsstelle nicht halten, ĂschmeiÇen hinñ 

oder werden gek¿ndigt. Die Praktikumsstellen, die mit unserer 

Berufsschule zusammenarbeiten, erkennen zunehmend 

fehlende Basics. Dazu gehºren besagter Anstand, Hºflichkeit, 

P¿nktlichkeit, Zuverlªssigkeit, Einsatzbereitschaft, 

Pflichtbewusstsein. Auf die Frage, in welchem Berufsfeld 

der*die Sch¿ler*in ein Praktikum absolvieren mºchte, erhalten 

unsere Kollegen*innen nicht selten die ernsthafte Antwort: 

ăWo ich mich nicht so anstrengen muss.ò   

 
8 Berufsvorbereitungsjahre (BVJ) ï Schulische MaÇnahme zur Berufsfindung; Unterricht kombiniert mit Praxiseinsªtzen in verschiedenen 
Berufsfeldern. Schloss Zinneberg hat an der trªgereigenen Berufsschule drei BVJôs, betreut aber auch ein BVJ des Landkreises. 

Alte Schule  
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DENNOCH 

Ich will nichts verallgemeinern. Ich weiÇ um die Mehrheit der motivierten, engagierten jungen Menschen 

und um die Vielzahl an Mºglichkeiten der Fºrderung und Begleitung, um Ăklemmende T¿renñ wieder in 

Schwung zu bringen. Ich mache mir dennoch Sorgen, ob diese und andere Werte, die unabdingbar f¿r 

Gl¿ck im eigenen Leben und im Gemeinwesen stehen, immer mehr aus dem Blickfeld von Politik und 

Gesellschaft geraten. Die sorgenvolle Frage stellt sich f¿r mich, ob wir nicht dringend darauf achten 

m¿ssen, inwieweit Werte zunehmen von ĂRªndernñ bedient und kommuniziert werden, Ădamit endlich 

wieder Ordnung in diesem Land herrschtñ. Diese ĂT¿renñ f¿hren allerdings ins Leere, W¿rdelose.  

OFFENSIVE GEFRAGT 

Warum hinken wir als Demokraten*innen gef¿hlt so hinterher??!!! 

Individualisierung, Partizipation, die Begleitung der jungen 

Menschen zur selbstbestimmten Teilhabe sind wichtige 

pªdagogische Perspektiven. Sie m¿ssen gehalten sein von 

Werten und damit verbundenen Normen, die Grenzen und Linie 

vorgeben. Vielleicht sollte ¿ber unseren gesellschaftlichen T¿ren 

wieder vermehrt Worte wie ăZufriedenheit, Verzicht ¿ben, 

Pflichtbewusstseinò stehen, sozusagen als ĂC + M + Bñ f¿r 

eine gute Zukunft.  

WIE GEHT ES JETZT WEITER 

Vieles kºnnte ªhnlich wie in den Wissensbilanzen der letzten Jahre aufgef¿hrt werden ï offene T¿ren, 

die Luftzug an allen Ecken und Enden hervorrufen: B¿rokratismus, der nach wie vor viel zu viel in den 

Alltag weht, direkte bzw. indirekte Auswirkungen von SparmaÇnahmen auf Kommunal-, Landes- und 

Bundesebene, z.B. in puncto Entgeltverhandlungen, dem 

Spannungsverhªltnis von fachlichen Forderungen und der 

tatsªchlichen Finanzierungé, Tariferhºhungen. Hinzukommen 

die Alltagsszenarien in der Jugendhilfe.  

In diesem Jahr soll es Ăbeim Erwªhnenñ bleiben, ausgenommen 

der Hinweis auf ein neues Gesetz. Es handelt sich um die 

Regelung des Ä 9b des Sozialgesetzbuches VIII, seit Juli 2025 in 

Kraft. Er verpflichtet ºffentliche Trªger der Jugendhilfe 

(Jugendªmter), Betroffenen Einsicht in Unterlagen zu 

 

ZWEIFELSOHNE 

richtige T¿re, 
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Erziehungshilfen (z.B. Heimunterbringungen, Heilpªdagogische Tagesstªtten, integrative Einrichtungen 

der Kinder und Jugendhilfe etc.) zu gewªhren. Dieses Recht soll die Aufarbeitung vor allem bei Vorfªllen 

von Gewalt, sexuellen ¦bergriffen, Vernachlªssigung in der Jugendhilfe in die Zukunft hinein des*der 

Einzelnen gewªhrleisten. Dieses Anliegen ist richtig und wichtig. Die Jugendªmter m¿ssen k¿nftig die 

mit ihnen zusammenarbeitenden Einrichtungen per Vertrag zur Erf¿llung dieses Paragrafen verpflichten, 

d.h. die entsprechenden Verfahren m¿ssen von den einzelnen Einrichtungen umgesetzt werden. 

Wesentliche Inhalte des Ä 9b SGB VIII: 

¶ Akteneinsichtsrecht: Personen, die als Minderjªhrige Leistungen nach dem SGB VIII erhalten 

haben (z.B. Heimunterbringung), erhalten ein verbrieftes Recht auf Akteneinsicht, wenn ein 

Ăberechtigtes Interesseñ vorliegt. 

¶ Berechtigtes Interesse ist gegeben, wenn Anhaltspunkte f¿r eine Gefªhrdung des Wohls der 

Person im Zusammenhang mit JugendhilfemaÇnahmen bestehen. Dabei ist wichtig, dass der 

¶ Datenschutz gewªhrleistet ist: Datenschutzrechtliche Herausforderungen (DSGVO) und 

Persºnlichkeitsrechte Dritter m¿ssen bei der Einsichtnahme ber¿cksichtigt werden. 

So weit so gut. Das, was allerdings fraglich und nicht durchdacht erscheint, betrifft die 

¶ Aufbewahrungsfrist: Demnach m¿ssen k¿nftig Akten 70 Jahre nach Vollendung des 30. 

Lebensjahres der betroffenen Person aufbewahrt werden. 

 

Diese 100 Jahre, zur Gewªhrung von Einblick, um wieder auf die symbolische T¿r in der 

Klosterbibliothek zu kommen, muten utopisch an ï sowohl was die Mºglichkeit der Aufbewahrung 

anbelangt trotz des scheinbaren ĂAllheilmittels Digitalisierungñ, aber auch aus rechtlicher Hinsicht. Wer 

sollte z.B. nach 70 Jahren noch einen Anspruch f¿r den- oder diejenige geltend machen d¿rfen/ kºnnen 

und vor allem bei wem, letzteres wenn es die oder jene Einrichtung, den Trªger der Institution gar nicht 

mehr gibt?  

Eine Jugendliche fragte k¿rzlich die Erziehungsleitung des Heimes nach ihren Akten, wo diese 

aufbewahrt werden, warum und wie lange. Als die Kollegin ihr erklªrte, dass wir k¿nftig die Akten 100 

Jahre aufbewahren m¿ssen, lachte die Jugendliche hellauf und meinte dann aber: ĂDa leb ich doch gar 
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nicht mehr und wer liest die dann, das mºchte ich nicht!ñ Wie recht 

sie hat. Man kann sich die Frage tatsªchlich stellen, ob diese 

100jªhrige Einblick-Mºglichkeit, aus ethischer Perspektive 

durchdacht ist. Will er*sie, also die Betroffenen, dass persºnliche 

Akten so lange aufbewahrt werden, sogar ¿ber den Tod hinaus? 

Die bisherige gesetzliche Aufbewahrungspflicht im Bereich der 

Kinder- und Jugendhilfe betrug 10 Jahre. Es war und ist f¿r uns 

selbstverstªndlich, dass bei Fragen, Interesse Ehemalige Auskunft, 

Einblick erhalten, Gesprªche angeboten werden bzw. der Verweis 

auf die zustªndigen Jugendªmter gegeben wird. Dort liegt der 

gesamte Erziehungs-, Begleitungsprozess vor, also alle Stationen, die junge Menschen im Rahmen von 

Jugendhilfe gegangen sind. Jeder einzelne Entwicklungsbericht9 wird mit den Jugendlichen besprochen, 

ggf. auch mit den Sorgeberechtigten, bevor dieser an das Jugendamt geschickt wird.  

Auch wenn eine Verlªngerung der Aufbewahrungspflicht auf 20, 30 Jahre vorstellbar ist ï aber 100 

Jahre??? Es ist vºllig klar, dass alles getan und vermieden 

werden muss, dass Menschen, die in Abhªngigkeit von anderen 

sind (und das ist im sozialen Bereich der Fall), keinen Schaden 

leiden, keinen Machtmissbrauch ausgeliefert sind. Es ist vºllig 

klar, dass bei jeglicher Form von Missbrauch, Verschulden ein 

straf- und zivilrechtlichen Aufklªrungsprozess zu erfolgen hat, ja 

bereits bei Verdachtsmomentanen sofort gehandelt wird. Es ist 

vºllig klar, dass es Verfahren, Richtlinien, Schulungen, 

Dokumentationspflicht, die Pflicht erweiterte 

F¿hrungszeugnisse alle drei Jahre vorzulegen etc. geben 

muss und eben auch die Aufbewahrungspflicht, um MaÇnahmen r¿ckverfolgen zu kºnnen.  

GEDANKEN ¦BER GRENZEN HINWEG 

Wo aber ist die Grenze auch aus moralisch-ethischer Sicht? Ist sie bei 100 Jahren gegeben, so dass 

Betroffene (?) oder deren Angehºrige (??) sagen kºnnen, jetzt ist etwas befriedet? Man mºge mir 

verzeihen, wenn ich sogar die Frage stelle, ob diese Ă100 Jahreñ nicht ein generelles Misstrauen 

gegen¿ber uns im sozialen Bereich tªtige Ăin die T¿re stelltñ. Vielleicht tªusche ich mich und es gibt noch 

 
9 Entwicklungsberichte werden i.d.R. ein- bis zweimal jªhrlich von uns verfasst, um den Verlauf der Entwicklung des jungen Menschen 
darzustellen. Entwicklungsberichte bauen auf der Erziehungsplanung auf und sind Grundlage f¿r den so genannten Hilfeplan. In diesem 
werden mit dem jungen Menschen, Sorgeberechtigte, Zustªndige des Jugendamtes und den Betreuer*innen der jeweiligen 
JugendhilfemaÇnahme Ziele und Schritte zur Erreichung derselben festgelegt.  

100 Jahre 

D¿rfen es noch 

100 mehr sein?! 

 

Gibt es ein 

ZEITLIMIT  

f¿r Befriedung? 
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andere ¦berlegungen, warum diese Aufbewahrungsfrist gesetzt wurde. Ich lasse mich dann gerne 

belehren und bitte um Entschuldigung.  

Diese Diskussion, die wir auch im Haus rege f¿hrten, dient mir als Anlass, eine Lanze zu brechen f¿r alle, 

die im sozialen Bereich bzw. in der Kinder- und Jugendhilfe tªtig sind, Tag f¿r Tag mit z.T. kaum 

vorstellbaren existentiellen Schicksalen, Problemen und daraus resultierenden z.T. extremen 

Verhaltensweisen konfrontiert. Sie stellen sich diesen Anforderungen mit hohem Berufsethos, mit 

Fachlichkeit, Verantwortung und persºnlichem Engagement, Fehler eingeschlossen. Verbrechen d¿rfen 

nie geduldet, vertuscht werden ï sie sind leider nie ganz auszuschlieÇen. Keine Aufbewahrungsfrist, kein 

Verfahren der Welt kºnnen gªnzlich vor Bosheit sch¿tzen, kºnnen es ermºglichen, in Kopf und Seele 

Einzelner zu blicken. Verbrechen und Vergehen sind zum Gl¿ck in allen Bereichen des Lebens 

Ausnahmen, so auch im sozialen Bereich. 

Mir ist wichtig zu betonen, dass es in unseren Zeiten immer auch um den Schutz und den Respekt 

gegen¿ber der Tªtigkeit unserer Mitarbeiter*innen 

gehen muss, die ihrerseits z.T. in extremen 

Aufgabengebieten manchem Risiko ausgesetzt sind. 

In diesem Sinne auch:  

20 C + M + B 25 ¿ber unseren T¿rschwellen, 

¿ber die nªchsten 100 Jahre hinaus. 

Offene T¿ren der Solidaritªt und des tiefen Mitempfindens lºste ein tragischer Verkehrsunfall Anfang 

2025 aus. Eine unserer Betreuten kam beim ¦berqueren einer StraÇe ums Leben. Es gibt Situationen, 

wo Worte fehlen, Gedanken sich in Unfassbarkeit verlieren. An dieser Stelle wieder mein/ unser Dank an 

die Rettungskrªfte. Deren Einsatz konnte zwar das Leben des jungen Menschen nicht retten, hat aber 

wieder die zentrale Bedeutung von Polizei, Feuerwehr, Rettungsdienste, Kriseninterventionsdienst 

gezeigt sowie die des Ehrenamtes (wussten Sie z.B., dass unsere Feuerwehr 95% aus ehrenamtlich 

Tªtigen besteht?!). Bei diesen verantwortungsbewussten Menschen sind die T¿ren f¿r 

Mitmenschlichkeit weit offen. Ihnen geb¿hrt Respekt und tiefe Wertschªtzung. Danke auch allen 

Kollegen*innen der ganzen Dienstgemeinschaft, die dieses schlimme Ereignis, versuchten gemeinsam 

zu tragen. Umso verabscheuungsw¿rdiger, wenn Einzelne und Gruppen, wie oft in 

den Medien berichtet, meinen durch Gafferei am Einsatzort oder Behinderung und Angriffen 

gegen¿ber Einsatzkrªften sich, in Szene setzen zu m¿ssen, womit wir wieder bei einer der 

vorherigen T¿ren wªren. Sie wissen schon: diejenigen, die nicht ganz dicht sind!  
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Unsere Vision 

¦BERGANGST¦R 

ăZUM SCHLOSSò  

Offene T¿r zwischen 

Gestern und Heute, 

Richtung Morgen 
 

Hoppla, nicht stolpern! Die T¿rschwelle ist gemeint, die 

so manche Stolperstelle zwischen Rªumlichkeiten bei 

uns Ăim Schlossñ ï Sie wissen schon, eine 

vorherige T¿re zum Thema ĂBegriffeñ- 

darstellt.  

¦BRIGENS  

Unsere neuen Mitglieder in der Zinneberger Dienstgemeinschaft, Herr von B¿sing, Graf Arco, Freiherr 

von Pienzenau, Kurf¿rstin Leopoldine, ja selbst Maria Eufrasia kºnnen ein Lied von diesen T¿rschwellen 

singen, sagen wir brummen.  

WIE BITTE  

Sie kennen die Herr*Frauschaften noch nicht? Unsere neuen Saug- und Wischroboter*innen (Witz!), 

die auf charmante Weise Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in sich vereinen, d.h. dank 

Namensgebung tragen sie die persºnliche ĂSchloss-Kloster-Noteñ in ihren B¿rsten und Wischmobs. Sie 

betªtigen sich reinigend und saugend im Hier und jetzt (also in die Rªumlichkeiten). SchlieÇlich vermitteln 

sie einen Hauch zuk¿nftigen KI-gesteuertes Leben.  

ZUR¦CK ZU DEN T¦RSCHWELLEN  
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T¿rschwellen sind f¿r Herrn*Frau Roboter nicht immer einfach zu nehmen ï zu hoch, zu kantig. 

Stolperstellen halt! Aber, wo ein Wille, da ein Roboter, frei nach Imanuel Kant. Mittlerweile haben wir sie 

entsprechend Ăerzogenñ, wªre ja gelacht in einer Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung.  

JETZR WIRD ES PHILOSOPHISCH  

Ohne jetzt auf eine Wissensbilanz der vorherigen Jahre verweisen zu wollen10, T¿rschwellen haben ï 

aufgepasst ï den Charakter des ăZwischenò in sich. Eine hoch philosophische Frage: ĂWas ist das 

Zwischen?ñ Aha! Na ja, ist doch ganz einfach: Das meint, aus einer Rªumlichkeit schon drauÇen, aber 

noch nicht in der anderen drin. Richtig! So einfach ist Philosophie! Aber genau hier Ăim Zwischenñ 

entscheidet es sich: Springe ich wie z.B. Herr von B¿sing, der Roboter, ¿ber die T¿rschwelle, um den 

nªchsten Raum hingebungsvoll zu reinigen oder resigniere ich vor der Herausforderung und bleib Ăim 

Zwischenñ stehen. Genug der philosophisch-KI-hauswirtschaftlichen Worte. Das Bild oben zeigt die 

Zwischent¿re vom Haus Angelika zum Haupttrakt des Schlosses.  

Es kºnnte ein Symbol f¿r das sich Bewegen zwischen Tradition und Innovation sein, zwischen 

Erfahrungen, Geschichten aus dem Gestern und neuen Herausforderungen, die im Alltag bewªltigt, 

gestaltet werden wollen ï in der Ausbildung, in der HPT, im FLLAPS und den berufsvorbereitenden 

BildungsmaÇnahmen, im Heim, im Bereich der Flexiblen Hilfen, in 

der Mittel- und Berufsschule, in der Jugendsozialarbeit an Schulen, 

im Kindertagesstªtten Bereich, in der Fºrdergruppe und nicht 

minder im Klosterladen/ im Klostercafe, bei den Veranstaltungen 

und unseren unterst¿tzenden Bereichen Verwaltung, Garten, 

Hauswirtschaft, K¿che, Fahrdienst, Haustechnik, Ăim 

Schlossñéund vor allem im Zusammenspiel.  

NOCH WAS  

Es braucht bei der Umsetzung der verschiedenen Arbeitsauftrªge 

immer wieder die Mºglichkeit, sich auf einen echten und symbolischen Stuhl niederzulassen. 

Nachdenken, reflektieren der eigenen Aufgaben, der Hoffnungen, Traditionen, 

gesellschaftliche Herausforderungen, Sachzwªngeé braucht Zeit und die MuÇe.  

Das war doch schon eine der vorherigen T¿ren? Richtig, die Sache mit dem Diskurs. Wie 

wichtig ist dieser ĂStuhlñ zwischen den T¿ren, erst recht, wenn es um eine Gesamtvision 

geht! 

 
10 Thema der Wissensbilanz 2020: Alltagsphilosophie. 

GEMEINSAM 
meistern  

Einsatz f¿r junge 
Menschen 
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UNSERE VISION  Jeden*jede im Rahmen seiner*ihrer Mºglichkeiten und 

Ressourcen zu fºrdern. Wir mºchten den jungen 

Menschen Mut machen zur selbstbestimmten, aktiven, 

verantwortungsbewussten Teilhabe und Mitgestaltung 

demokratischem und kulturellem Gesellschaftsleben. 

Wir machen dazu Angebote.  

Wir mºchten ihnen realistische Einblicke und Ausblicke 

auf Chancen im eigenen Leben geben. D.h. Rechte und 

Pflichten wahrzunehmen, auszu¿ben sowie kritisch zu 

hinterfragen: Im Zentrum steht die Frage, was ist 

notwendig f¿r ein gutes, menschenw¿rdiges Leben, 

was ist gut f¿r den*die Einzelne, f¿r 

verantwortungsbewusstes Zusammenleben mit 

anderen.  

Es geht in unserem fachlichen Handeln in allen 

Bereichen unseres Hauses um Einsatz f¿r 

Menschenrechte, Schºpfung, Frieden und 

Gerechtigkeit.  

Wir verstehen uns als Dienstgemeinschaft, die diesen 

Auftrag gemeinsam trªgt und sich unterst¿tzt. Die Art 

des Umgangs untereinander ist geprªgt von den 

Grundsªtzen unseres Leitbildes, welches die W¿rde des 

Menschen in den Mittelpunkt stellt. Schloss Zinneberg 

wird von vielen Gªsten als Kraftort wahrgenommen, als 

T¿re zu einem Mikrokosmos mit Vorbildcharakter. Wir 

f¿hlen uns auch dieser Mºglichkeit des Erlebens 

verpflichtet.  
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BESONDERE TERMINE 2025 

T¦R IM VESTIB¦L  

Offene T¿r Richtung 

Fest und Alltag 
 

Schloss Zinneberg legt Wert auf eine 

Unternehmenskultur, s. die T¿re weiter 

unten, die u.a. auf eine 

wertschªtzende Atmosphªre achtet und auf Festkultur. Wer 

meint, dass die Tage aus Partykultur bestehen, irrt. Festkultur 

meint zwar Feierlichkeiten innerhalb der Dienstgemeinschaft 

und in den pªdagogischen Bereichen. Sie meint aber genauso 

den Alltag. Dieser sollte, gerade weil er von Ernsthaftigkeit, fachlichen 

Engagement geprªgt sein muss, niemals die Leichtigkeit verlieren. 

Leichtigkeit ist nicht zu verwechseln mit Leichtfertigkeit, geschweige denn mit Leichtsinn. Bei aller 

alltªglichen Schwere, bei allen Herausforderungen sollte es diesen Moment des ăDr¿berstehensò 

geben. Dieser kann durch Verlªsslichkeit im Team, durch gemeinsames Freuen Ăan diesem und jenemñ, 

durch Humor und auch durch die Mºglichkeit ădes gesch¿tzten lauten Denkensò gegeben sein. Gute 

Zusammenarbeit hilft ¿ber vieles hinweg, was einem zwischen den Alltagst¿ren begegnen kann. Hin und 

wieder kann dadurch auch der Alltag zum Fest werden. 

Januar 

Haussegnung, Apres-Ski-Party in den Wohngruppen, 

Jahresanfangsmeditation, Zinneberger 

Neujahrsempfang, Verwaltungsklausur-Vormittag, 

Besprechung Schloss-Projekt, Leitungsteam-

Klausurtag, Fortbildung: Mein Alltag mit KI, 

Kleiderflohmarkt, Werkstatt-Tage f¿r Sch¿ler*innen/ 

Landkreis-BVJ, Verabschiedung langjªhriger Mitarbeiter 
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Februar 

Leitbildgruppe, Besuch von Frau Renate Schimmer-Wottrich, Schloss-Projekt, 

Erweiterung Brandmeldeanlage, 2. Teil. Klausurtag Leitungsteam, AK 

Demokratie, U-18-Wahl, Teilnahme am ¥kumenischen AK/ Heime mit 

Berufsausbildung, Kindersegnung, Besuch Schulreferent/ Regierung von 

Oberbayern, Meditation f¿r Jugendliche zur Fastenzeit, 

Entgeltverhandlungen Ausbildung, Wissensbilanz 2024 fertig 

Mªrz  

Einf¿hrung der ersten Saug- und Wischroboter im Haus, 

Besuch Kongregationsleitung der Ordensgemeinschaft aus 

Rom/ Kennenlernen des Hauses, Schloss-Projekt, Werkeltag 

in der Kinderkrippe, Medientag der Wohngruppen, Ă5 vor 12ñ ï 

Fastenzeit-Aktion, Speicher-Aktion Fllaps/ Haus Michael 

April 

Fachoberschule Wasserburg zu Gast, Beiratssitzungen f¿r JAS 

(Jugendsozialarbeit an Schulen), Meditation f¿r Jugendliche Ostern, 

Verkaufsoffener Samstag im Klosterladen/-cafe, Schloss-Projekt, 

Begehung Feuerwehr, Osternestsuche im Heim 

 

Mai  

GroÇe Feuerwehr¿bung im Haus, Fachakademie Eichstªtt zu 

Gast, Schloss-Projekt, Fachoberschule Wasserburg zu Gast, 

Fºrderverein Mitgliederversammlung, Maifest in der 

Kinderkrippe, 
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Beiratssitzungen KJSA (AuÇenstellen Jugendsozialarbeit in Haar und Unterhaching) Abschlusspr¿fungen 

Ausbildung/ 1. Teil, Einweihung des neuen Fºrderzentrums Schloss Zinneberg, Meditation f¿r 

Jugendliche, Speicherrªumaktion FLLAPS, Schloss-Projekt 

Juni 

Betriebsversammlung der besonderen Art ï Thema: ĂIch bin 

nur wegen Dir hier!ñ/ Dienstgemeinschaft, Einweihung der 

neuen groÇen 

Schaukel, 

Schloss-Projekt, 

Leitungsteam-

Klausurtag, Leitungsschulung f¿r Teamleitungen 

der unterst¿tzenden Bereiche, Schloss-Projekt, 

Social Day ï Projekt FLLAPS und Azubis Firma Truma/ 

Rªumarbeiten Orangerie 

Juli 

Konzert ĂOrgel trifft Heimatñ, Konzert des evangelischen 

Kirchenchores, Teilnahme Trªgerbºrse Landkreis M¿nchen, 

Schloss-Projekt, Sommerfest/ Bootsregatta, Teilnahme 

¥kumenischer AK in Rummelsberg, Werktstatt-Tag der 

Ausbildung, Verabschiedung aus der Jugendhilfe. 

Freisprechungsfeier, Zinneberger Kocherlball, 

Schulrªumaktion zugunsten Projekt in Rumªnien 

August 

Ferienfahrten Wohngruppen, Entgeltverhandlungen 

Heim/ HPT/ FLLAPS  
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September 

Fortbildung Ä 9b SGB VIII, Regierungsprªsident Dr. Schober zu 

Gast anlªsslich der Verleihung Steckkreuz/ hºchste 

Auszeichnung f¿r Mitglieder der FFW, 

Schuljahresanfangsmeditation, Leitungsseminar f¿r 

Teamleitungen der unterst¿tzenden Bereiche, 

Willkommensabend im Heim, Schloss-Projekt 

Oktober 

Teilnahme am Treffen Autismuskompetenz-AK, Einf¿hrung 

f¿r neue Mitarbeiter*innen/ Teil 1, Verkaufsoffener 

Samstag Klosterladen/ -cafe, ASA-Sitzung/ 

Betriebsversammlung zur Arbeitssicherheit, Treffen 

Katholischer 

Trªger des 

Landkreises, 

Schloss-Projekt, Workshop Safeguarding 

 

November 

Einf¿hrung neue Mitarbeiter*innen/ Teil 2, 

Klausurtag 

Leitungsteam, 

Fortbildung 

Lehrer/ KI, 

Ausbildung ï 

Ausflug ins Frauenbr¿ndl, Leitungsteam/ 2. Teil Klausurtag, HPT-

¦bernachtung, Audit T¦V/ S¿d/ AZAV, Teilnahme an der 

Traunreuther Runde in Regensburg/ betrifft beruflichen 

Bereich, Leitungsteam ï Beschluss Pªdagogisches 
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Jahresthema und Strategieplanung daf¿r, Adventskranzweihe, Start Aktion ĂGeschenke mit Herzñ, 

Gruppenfest Martingruppe, St. Martin-Umzug/ Kinderkrippe, Meister*innen-Kurs der Hauswirtschaft zu 

Gast 

Dezember 

Erºffnung Zinneberger Krippenweg, Lebendiger Adventskranz, Leitungsseminar f¿r Arbeitsteamleitungen 

der unterst¿tzenden Bereiche, Hausf¿hrung f¿r neue 

Mitarbeiter*innen, Arbeitssicherheitsbesprechung, 

Speicherrªum-Aktion/ FLLAPS, Verkaufsoffener Samstag im 

Klosterladen/ - 

cafe, 

Nikolausfeierlichkeiten an allen Ecken und Enden, 

Teilnahme an der Bildungskonferenz des 

Landkreises, Weihnachtsfeier Thema ĂZeitñ, 

Geschªftsbericht ĂWinterbriefñ f¿r die Ausbildung 

fªllig, Vorweihnachtliche Feier f¿r alle Jugendlichen im Haus, Vorweihnachtliche Meditation der 

Wohngruppen; ĂNeujahr-Anblasenñ/ Glonner Musi 
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UNSERE BEREICHE 

T¦R ZUM GRAF-

ARCO-ZIMMER  

Offenheit f¿r Vielfalt 

und Wandel 
 

Hinter dieser T¿re war schon viel los und wird weiterhin viel 

los sein! Mal war es Kloster-Sprechzimmer, dann eine Art 

ĂJugendhilferaumñ, dann Klosterladen, dann Lager, 

Rumpelkammer, dann monatelang Baustelle wegen 

Sanierung der feuchten Wªnde. Jetzt auf einmal nennt es sich 

Graf-Arco-Zimmer, wurde sozusagen zum geadelten Sprechzimmer, 

womit sich der Kreis wieder schlieÇt.  

Allerdings meint Sprechzimmer mittlerweile eher Besucherzimmer f¿r Gªste unterschiedlicher Art. Es 

ist schºn geworden nach unserem Geschmack. Der Blick durch die T¿re verrªt etwas vom traditionell-

modernen Stil. Der Raum ist noch nicht fertig! Es dauert noch, bis das Mobiliar vollstªndig oder so platziert 

ist, dass es ăpasstò ï vorlªufig!  

Der Blick hinein ins Graf-Arco-Zimmer hat etwas mit dem Einblick ăhinter die Kulissenò unserer 

Bereiche zu tun. Egal ob Kinder- und Jugendhilfebereiche, Klosterladen/ -cafe, unterst¿tzende Bereiche 

jeder muss darauf achten, was Ăpasstñ, was noch nicht, wie Alltag mit seinen Herausforderungen hinter 

den einzelnen Bereichst¿ren optimal angegangen erf¿llt werden kann und das nicht selten bei fehlendem 

ĂMobiliarñ, wie knappen finanziellen Ressourcen, fehlenden Fachkrªften, ¦berraschungen usw.  

Hinter den Bereichst¿ren gibt es jedenfalls ein vielfªltiges Alltagsleben, das sich im Wandel der Zeit 

unterschiedlich gestaltet. Wichtig sind dabei die richtigen T¿rºffner im Sinne von Haltungen, die den 

Arbeitsalltag durziehen. In diesem Sinne:  

T¦RKLINKEN GEDR¦CKT; T¦REN AUF UND DURCH!!!! 
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AUSBILDUNG 

OFFENE T¦R  

DURCH RAHMEN 

Verbiegen 

eingeschlossen  
 

Das Jahr startete turbulent: Das Ausbildungsteam war nicht voll 

besetzt, wªhrend die Auszubildenden mit privaten 

Schwierigkeiten wie Krankheiten, psychischen Belastungen 

und Anpassungsproblemen eintrafen. Dies erforderte 

intensive und individuelle Betreuung sowie absolut 

flexible Strukturen, um den Ausbildungsalltag 

aufrechtzuerhalten und den Jugendlichen so weit mºglich entgegenzukommen. Nur wenn die 

Auszubildenden das Gef¿hl bekommen, sie werden ernst genommen, als Person mit Ihren ganz 

verschiedenen Stªrken und auch Schwªchen ist es mºglich mit ihnen zu arbeiten, die Motivation immer 

wieder zu stªrken. 

EIN RAHMEN MIT MEHR ODER WENIGER TURBULENZEN 

Zu Beginn des Jahres kam eine neue Azubine in die Ausbildung als Fachpraktikerin Hauswirtschaft. 

Sie wollte bereits im September 2024 starten wurde von der Agentur f¿r Arbeit aber nicht genehmigt. Mit 

Ausdauer und Unterst¿tzung (Stellungnahme warum eine Ausbildung mit der Mºglichkeit des Bestehens 

der Pr¿fung) konnte die Genehmigung hier doch noch erlangt werden.   

EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï NEU IN EIN BEREITS BESTEHENDES TEAM KOMMEN 

Kommt jemand neu in ein bereits bestehendes Team ist dies f¿r alle herausfordernd. Jeder weis bereits 

um seinen Platz, um die Stªrken und Schwªchen der anderen. Kommt jemand Neues hinzu, so werden 

die Plªtze wieder neu verteilt. Freundschaften kºnnen sich verschieben, mein Platz in der Gruppe wird 

evtl.  von jemand anderem beansprucht.  
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Was f¿r die Ăaltenñ Azubis bereits Alltag ist, muss hier noch zusªtzlich einge¿bt und bewªltigt werden. 

Lange Tage, viele neue und verschiedenste Aufgaben, Strukturen und Regeln die neu und einzuhalten 

sind. Nach einer langen ¦bungsphase stellten sich hier langsam kleine Fortschritte ein.  

EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï AUS BEKANNT WIRD WIEDER NEU 

Eine Praktikantin vom BQM im Bereich der Hauswirtschaft hatte zu Beginn des Jahres noch mit den an 

sie gestellten Strukturen und Anforderungen Schwierigkeiten. Zum 

Schuljahresende hat sich dies sehr gewandelt. Sie konnte durch die 

Erfahrungen im BQM, gestªrkt mit viel guter Energie in das erste 

Ausbildungsjahr Fachpraktiker Hauswirtschaft starten. Zum 

Jahresende absolvierte sie in einem externen Bereich ein Praktikum. 

Hier konnte sie selbstªndig arbeiten und zeigen, was sie bereits 

gelernt hat.  

EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï DER ERSTE PASST 

NICHT, DANN DEN RAHMEN VER NDERN 

Um eine Ausbildung gut zu schaffen, ist es notwendig die 

passenden Rahmenbedingungen zu erhalten. Mit einer 

zweijªhrigen Ausbildung sind die Anforderungen, die an die Azubis gestellt werden, um ein Vielfaches 

hºher. Vor allem beim theoretischen Teil, hier kommt vom Lehrplan noch BWL und Englisch dazu. Das 

heiÇt der Azubi muss mehr Zeit f¿rs Lernen aufwenden, hat aber weniger Zeit die praktischen Tªtigkeiten 

einzu¿ben. Genau genommen nur eineinhalb Jahre. Die 

Ausbildung startet im September und Abschlusspr¿fung 

findet ab Mai statt. Das kann groÇen Druck aufbauen 

und der /die Jugendlichen kann dadurch seine 

Fªhigkeiten nicht ausschºpfen. So geschehen auch bei 

uns. Hier konnte ein Wechsel stattfinden von einer 

zweijªhrigen Ausbildung in eine dreijªhrige. Immer 

vorausgesetzt das Berufsbildungsamt und die 

Arbeitsagentur stimmen dem Ganzen zu.   
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EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï MANCHMAL F LLT EINER GANZ AUS DEM RAHMEN, 

ODER DER RAHMEN KANN NICHT WEITER GEDEHNT WERDEN 

F¿r manche ist der Rahmen vielleicht in dem Moment nicht passend und kann nicht entsprechend 

ausgedehnt bzw. zugeschnitten werden. Abhªngig von den persºnlichen Einstellungen, bzw. 

Vorstellungen, von Krankheitsbildern, muss der Fokus doch auf der Ausbildung liegen. Wir haben 

unseren Lehrplan, der erf¿llt werden muss. Unsere Aufgabe ist, die Jugendlichen auf den Arbeitsmarkt 

vorzubereiten. Wir kºnnen Angebote machen, individuell schauen, was der Einzelne benºtigt, um den 

nªchsten Schritt zu gehen. Allerdings muss der*die Azubi bereit sein diesen auch zu tun. F¿r manche ist 

die H¿rde, die angebotene offene T¿r zu durchschreiten zu groÇ und gehen lieber noch einmal einen 

Schritt zur¿ck. 

EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï TROTZ EINIGER SCHWIERIGKEITEN 

WEITERMACHEN, DAS GROSSE ZIEL NICHT AUS DEN AUGEN VERLIEREN, DURCH 

DIE T¦REN GEHEN 

Die erste groÇe H¿rde ist geschafft, ich bin schon so weit gekommen. Keine Zeit sich darauf auszuruhen, 

die nªchste Herausforderung steht schon wieder vor der T¿r. Manchmal fªllt man wieder in alte Muster 

zur¿ck, es ist alles viel, Krankheiten oder Verletzungen stellen sich ein. Ich muss raus, in andere Betriebe, 

mich auf andere Menschen, Arbeitsbedingungen einstellen, einlassen. Ich mºchte ja, aber é  Trotz 

aller misslichen Umstªnde die T¿r wird mir offengehalten, werde 

ermutigt, muss selbst Entscheidungen treffen was mºchte ich 

wirklich. Die Entscheidung ist nicht leicht; aber wieder zur¿ck 

gefªllt mir auch nicht, heiÇt ich muss und werde durch die 

nªchste T¿re gehen.  

EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï HURRA 

DURCHGEHALTEN GESCHAFFT. 

Das letzte Ausbildungsjahr, inzwischen Sicherheit bei den 

Tªtigkeiten, die Arbeitsablªufe sind einge¿bt, bekannt. Der 

Rahmen passt. Nach einem schwierigen Start zu 

Ausbildungsbeginn sind die offenen T¿ren genutzt 

worden, wurde hindurch gegangen. In Gesprªchen 

konnte vieles geklªrt werden, jeder seinen Standpunkt sagen. Auf Eigenheiten wurde so weit mºglich 

R¿cksicht genommen.  
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Durchgehalten, Pr¿fung geschafft, wir sind alle stolz! 

EINEN RAHMEN SCHAFFEN ï AUCH F¦R NEUE MITARBEITER*INNEN 

Einen Rahmen gibt es nicht nur f¿r unsere Azubis, auch wir Mitarbeiter*innen haben einen Rahmen, der 

auszuf¿llen ist. Dies gilt auch f¿r neu Dazugekommene. Wir sind bereits ein lange bestehendes Team, 

wir haben Regeln, an die wir uns halten. F¿r neue Mitarbeiter*innen ist dies schwierig, immer alles zu 

durchblicken, einzusteigen. Letztendlich geht es darum, Vorgaben und Regeln einzuhalten, Vorbild f¿r 

die Azubis zu sein. Jeder*e neue Mitarbeiter*in entscheidet f¿r sich, ob er*sie durch diese T¿r geht, oder 

nicht. So geschehen mit einer Mitarbeiterin, welche nach ein paar Monaten wieder gegangen ist.   

Was hat das alles mit dem Titel ăda rennst du offenen T¿ren ein oder ich bin nur wegen dir hierò zu 

tun. Wie oben bereits geschildert gibt es bei uns in der Ausbildung, wie ¿berall, Vorgaben von 

verschiedenen stellen, Regeln und auch Strukturen, um alles zu bewªltigen. Innerhalb dieser Vorgaben, 

Regeln und Strukturen (sind unsere Rahmenbedingungen) hat jeder einen gewissen Spielraum dies 

umzusetzen, sogenannte T¿ren zu ºffnen. Offene T¿ren heiÇt auch, wir versuchen innerhalb dieses 

Rahmens den Azubis soweit mºglich entgegenzukommen, auf Pr¿fungen vorzubereiten. Letztendlich 

aber muss jeder*e selbst durch die T¿re gehen, laufen, rennen oder h¿pfen. Wie auch immer, wir 

Ausbilder*innen kºnnen die T¿re ºffnen, den Rahmen strecken und drehen, aber hindurch gehen muss 

jeder selbst. Der Satz ĂIch bin nur wegen dir hierñ unterstreicht dies alles. Ich bin hier, um zu unterst¿tzen, 

zu fºrdern und auch zu fordern, die Azubis soweit mºglich zum selbstªndigen Handeln und Denken zu 

motivieren.  

 

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿renШ 
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JUGENDSOZIALARBEIT AN SCHULEN 

ZINNEBERG 

OFFENE T¦R  

DURCH OFFENES OHR  

Super-Schl¿sselbund 

Mein erstes Jahr in der Jugendsozialarbeit an Schulen war f¿r 

mich selbst wie das ¥ffnen einer neuen, unbekannten T¿r 

ï voller ¦berraschungen, neuer Eindr¿cke, 

Herausforderungen und Begegnungen, die mich jeden Tag ein St¿ck wachsen lassen. 

Es war wie ein Gang durch ein ganzes Haus voller T¿ren ï manche groÇ und eindrucksvoll, manche alt 

und knarrend, manche klein und kaum sichtbar. Manche waren nur leicht angelehnt, f¿r andere musste 

ich erst den passenden Schl¿ssel suchen.  

ABENTEUER INBEGRIFFEN 

Jede T¿r steht f¿r eine andere Aufgabe, eine neue Herausforderung oder ein kleines Abenteuer: Die 

schweren T¿ren stehen vielleicht f¿r die Konflikte zwischen Sch¿ler*innen, Probleme im Elternhaus oder 

persºnliche Sorgen: 

 es gibt die alten T¿ren, die schon lange klemmen und viel Geduld brauchené 

 es gibt die klapprigen T¿ren, hinter denen Sorgen und  ngste steckené 

 es gibt moderne T¿ren mit langen Codes zum ¥ffnen, die nicht immer funktionieren und 

symbolisch f¿r die technischen Herausforderungen im Arbeitsalltag stehené 

 und es gibt glªnzende neue T¿ren, die den Weg in eine neue, unbekannte Welt ºffnen. 

EXKLUSIVER SCHL¦SSELBUND N¥TIG 

In meinem Arbeitsalltag trage ich einen unsichtbaren Super-Schl¿sselbund bei mir ï gef¿llt mit 

Vertrauen, Humor, Motivation, Geduld und einem offenen Ohr. Mit ihm ºffne ich T¿ren, die sonst 

verschlossen bleiben w¿rden: zu Gesprªchen, zu neuen Ideen und nat¿rlich zu Lºsungen, die oft ganz 
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anders aussehen, als man zunªchst denkt. Er ºffnet T¿ren f¿r Sch¿ler*innen, Eltern, Kollegen*innen 

sowie auch groÇe T¿ren zu Jugendªmtern oder anderen Behºrden, die wiederum alle ebenfalls neue 

T¿ren ºffnen kºnnen - immer mit dem Ziel, f¿r jede*n DIE T¿r zu finden, die den Weg zu weiteren T¿ren 

des Lebens ºffnet.  

In diesem ersten Jahr habe ich gelernt: Jede T¿r, die man ºffnet, ist eine Chance ï f¿r Gesprªche, f¿r 

Vertrauen, f¿r Weiterentwicklung, f¿r Lºsungen. Und genau deshalb bin ich jeden Tag hier ï um 

gemeinsam verschiedene Schl¿ssel auszuprobieren, die neue T¿ren und Wege ºffnen. 

 

Mit dieser Haltung ºffnen sich 

T¿renШ 
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HEIM/ BEREICHSLEITUNG 

OFFENE T¦R  

DURCH 

KOMMUNIKATION  

Die Maus machts vor  

Eine meiner Lieblingsendungen ist ĂDie Sendung mit der 

Mausò. Und da gibt es eine Rubrik, die heiÇt: T¿ren auf mit 

der Mausñ. Einmal im Jahr lassen sich Firmen, Vereine, Unternehmen, Werkstªtten, Ateliers, Museen und 

viele andere hinter die Kulissen schauen. Und ich mºchte heute in meinem Bericht einen kleinen Einblick 

hinter die Kulissen der Erziehungsleitung geben ï hinter die B¿ro-T¿re sozusagen. 

Das Jahr 2025 war ein sehr besonderes und herausforderndes Jahr. Ein Jahr, in dem Weinen und 

Lachen eng beieinander war. In diesem Jahr war f¿r mich die Dienstgemeinschaft mehr als deutlich 

sp¿rbar. Beim tragischen Unfalltod einer unserer Jugendlichen aus den Wohngruppen standen wir alle 

zusammen ï Jugendliche, Schwestern, Kollegen*innen ï und spendeten uns gegenseitig Trost und Halt.     

Und diesen Zusammenhalt, dieses Miteinander, weit ¿ber die Dienstgemeinschaft hinaus gehend, 

sp¿rte ich (sp¿rten wir) nach einem privaten Unfall im Sommer ï durch Gesten, Taten, Worte, 

Freundschaft. Das hat gutgetan, das hat getragen und daf¿r auch in diesem Bericht ein herzliches 

DANKE. 

UND JETZT DER KLEINE BLICK HINEIN 

Meine T¿re steht Ihnen offen. Das versuche ich auch in meiner Arbeit: stets eine offene T¿re zu haben 

f¿r die Anliegen, W¿nsche, Bed¿rfnisse der Jugendlichen, der Eltern und Sorgeberechtigten, der 

Kollegen*innen und allen, die mit mir zusammenarbeiten (innerhalb und auÇerhalb von Zinneberg).  

Nat¿rlich geht das nicht immer ï manchmal muss eine T¿re auch geschlossen sein, damit in Ruhe 

gearbeitet werden kann oder ein Gesprªch ohne Stºrungen gef¿hrt werden kann. 
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Und manchmal musste ich 2025 auch ganz bewusst T¿ren schlieÇen ï wenn zum Beispiel eine 

Jugendliche nicht mehr in Zinneberg bleiben konnte, weil wir nicht die passenden 

Unterst¿tzungsangebote f¿r die Jugendliche hatten oder es andere Ausschlusskriterien gab. 

Aber auch hier wurden die Jugendlichen nicht einfach Ăvor die T¿re gesetztñ, sondern wir ¿berlegten 

gemeinsam mit den Eltern und den zustªndigen Jugendªmtern andere mºgliche Optionen.  

Daf¿r konnten wir im Juli 2025 zwei Jugendliche aus den Wohngruppen offiziell und feierlich 

verabschieden, die ihren Zielen jeden Tag etwas nªhergekommen sind. 

F¿r eine Jugendliche ºffnete sich eine Ăaltbekannteñ T¿re wieder und sie konnte nach Hause zu ihrer 

Mutter ziehen und wieder auf ihre alte Schule gehen ï eine erfolgreiche R¿ckf¿hrung. 

JUBELSCHREIE 

F¿r die andere Jugendliche ºffnete sich eine ganz Ăneueñ T¿re, sie erreichte den Qualifizierenden 

Mittelschulabschluss (den Jubelschrei hºre ich heute noch), zog in ein Appartement in einem 

Sch¿ler*innenwohnheim und begann mit einer Ausbildung zur Krankenpflegehelferin. Ein toller Erfolg f¿r 

die beiden Jugendlichen und f¿r alle, die daran beteiligt waren. 

Was passiert den sonst noch so hinter meiner T¿re ï nun, hier laufen die meisten Fªden f¿r das 

Heilpªdagogische Heim zusammen, hier wird organisiert, telefoniert, sinniert, ausprobiert, kommuniziert 

und manchmal auch meditiert. Und hin und wieder auch geªrgert. Hier findet in der Regel auch immer 

der Fr¿hdienst-Jour-Fix statt, ein kurzer Austausch mit den Kolleginnen, die aus der Nachtbereitschaft 

kommen (wie war der Abend, war die Nacht ruhig, was steht heute an, é?)  

IMMER AUCH WO ANDERS 

Und nat¿rlich bin ich nicht nur in meinem B¿ro anzutreffen, sondern 

z.B. bei: Teamgesprªchen in unterschiedlichster Zusammensetzung / 

Hilfeplangesprªchen / Vorstellungsgesprªchen f¿r neue Jugendliche 

oder neue Kolleg*innen oder Praktikant*innen / Elterngesprªchen / 

Krisengesprªchen / Einzelgesprªchen mit Jugendlichen / diverse 

Arbeitskreise (z.B. Erweitere Minikonferenz, Pastoral-Arbeitskreis) / 

Vorbereitung von Meditationen / Konferenzen / QM-Runden / unzªhligen 

ĂT¿r und Angelgesprªcheñ mit Kollegen*innen aus allen Bereichen.  

Manchmal habe ich die T¿re in meinem B¿ro abgeschlossen und 

war unterwegs, zu Terminen oder Veranstaltungen im Haus 



ΡΝ 
 

oder auch auÇerhalb von Zinneberg, z.B. zu einem Gesprªch mit der Polizei oder zu Gesprªchen mit der 

Arbeitsagentur oder einem Rechtsanwalt / habe am Berufsschul- oder Mittelschulteam teilgenommen / 

befand mich beim sogenannten ĂK¿mmererterminñ mit dem JA Ebersberg / vertrat die Einrichtung bei den 

DIAG-Sitzungen (Diºzesane Arbeitsgemeinschaft) / meditierte bei den Einheiten in der Fastenzeit und 

der Adventszeit / nahm an Perspektivengesprªchen in der Tagesklinik Ebersberg oder der Heckscher 

Klinik in Rosenheim teil / besuchte eine 100-Jahr-Feier und eine 60-Jahr-Feier von zwei Einrichtungen / 

hºrte Vortrªge ¿ber KI und neuen Gesetzgebungen / sah der Feuerwehr bei einer ¦bung in der neuen 

Mittelschule zu / f¿hrte diverse Gruppen (z.B. Sch¿ler*innen von Fachakademien / neue und Ăalteñ 

interessierte Kolleg*innen) durch das Haus / besuchte Gruppenfeste u.s.w. 

SCHON WIEDER DIESE STATISTIK 

In meinem Bericht mºchte ich diesmal etwas nªher auf die Aufnahmeanfragen im Jahr 2025 eingehen - 

ein bisschen Statistik mit Leben gef¿llt. Bei einer Aufnahmeanfrage kontaktiert mich in der Regel das 

zustªndige Jugendamt per Mail oder telefonisch. Ich frage dann in der Regel die Eckdaten ab (Alter / 

Schule / Sorgerecht / Gr¿nde f¿r eine stationªre MaÇnahme etc.), bespreche mich bei Bedarf auch mit 

dem psychologischem Fachdienst und/oder der Schulleitung und wenn es keine zwingenden 

Ausschlusskriterien gibt, kommt es zu einem Vorstellungsgesprªch. Ca. ein bis zwei Tage nach einem 

Vorstellungsgesprªch bekomme ich in der Regel von den Jugendlichen und den Sorgeberechtigten eine 

R¿ckmeldung, ob alle der Aufnahme zustimmen und bei einer positiven R¿ckmeldung wird ein 

Aufnahmetermin vereinbart. 

Im Jahr 2025 gab es insgesamt 140 Platzanfragen, 32 Vorstellungsgesprªche und daraus resultierend 

17 Aufnahmen. 

Zu keiner Aufnahme nach dem Vorstellungsgesprªch kam es in 15 Fªllen ï die Gr¿nde waren: 

 6x wollten die Eltern bzw. die Jugendliche keine stationªre MaÇnahme 

 2x ging die Jugendliche erst in eine Klinik 

 4x entschied sich die Jugendliche f¿r eine andere Einrichtung 

 1x wollte die Jugendliche keinen mit der Aufnahme verbundenen Schulwechsel 

 1x musste ich das Vorstellungsgesprªch abbrechen, da sich die Jugendliche verweigerte  

 1x kristallisierte sich beim Gesprªch der Bedarf nach einer intensiveren EinzelmaÇnahme heraus 

 

4 Vorstellungsgesprªche wurden durch das zustªndige Jugendamt wieder abgesagt, da sich in drei Fªllen 

die Jugendliche akut in der Kinder- und Jugendpsychiatrie befand und in einem Fall war die Jugendliche 

Ăuntergetauchtñ. 
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In 11 Fªllen kam kein Vorstellungsgesprªch zustande, weil die Eltern keinen Bedarf einer stationªren 

MaÇnahme sahen (5x), die Einrichtung zu weit weg vom Heimatort war (4x), die angefragte Jugendliche 

bereits Jugendliche in Zinneberg kannte und Zinneberg f¿r sie somit nicht in Frage kam und einmal 

schlossen die Eltern Zinneberg aus, da es aus ihrer Sicht Ăim tiefsten Bayernñ liegt. 

UND DAS IM TIEFSTEN BAYERN 

In 42 Fªllen kam eine Aufnahme und somit auch kein Vorstellungsgesprªch in Frage, da der Bedarf der 

Jugendliche nicht dem einer heilpªdagogischen Einrichtung entsprach (angefragt f¿r 

intensivtherapeutische Gruppen / geschlossene Unterbringung / einzelpªdagogische MaÇnahmen / U-

Haft-Vermeidung / Delinquenz /massive Suchtproblematik etc.) 

Bei drei Anfragen handelte es sich um mªnnliche Jugendliche und vier Kinder waren zu jung  

(8-10 Jahre). In 25 Fªllen kam es keiner weitere Kontaktaufnahme durch das anfragende Jugendamt. Die 

Anfragen kamen von Jugendªmtern aus ganz Bayern und teilweise bundesweit. 

IMMER DIESE MAUS 

Ich habe mit der Maus begonnen ï ich mºchte mit einem Satz eines ºsterreichischen Schriftstellers 

meinen Bericht beenden: ăOffenheit ist der Schl¿ssel, der viele T¿ren ºffnetò (Ernst Ferstl) 2025 habe 

ich versucht offen zu bleiben und T¿ren zu ºffnen ï f¿r alles was in diesem Jahr kam.   

 

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿ren 
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MARTIN-GRUPPE 

OFFENE T¦R  

DURCH 

GELASASSENHEIT 

Hakuna-Matata 
 

Als der alljªhrliche Infobrief Anfang November verteilt wurde, 

wusste eine Kollegin (also ich) insgeheim, dass die 

Wissensbilanz ansteht. Als sie gefragt wurde, ob sie diese 

wieder schreiben mºchte, hatte sie schon einen ersten 

Gedanken dazu, dieser war ăHakuna Matataò.  

Wer kennt sie nicht? Das Erdmªnnchen Timon und das Warzenschwein Pumbaa aus DisneyËs ăDer 

Kºnig der Lºwenò, welche im w¿sten ¥dland das Lºwenjunges Simba finden, anfªnglich vor dem 

Raubtier Angst haben, ihn dann doch aufnehmen und groÇziehen. Sie lehren Simba ihr Lebensmotto 

ăHakuna Matataò in Form eines Liedes. ăHakuna Matataò selbst stammt von der afrikanischen Sprache 

Swahili und kann wºrtlich mit ăEs gibt keineò (hakuna) ăProbleme/Schwierigkeitenò (matata)ò 

¿bersetzt werden. ăHakuna Matataò steht, zumindest wenn man den Film auch kennt und die Charaktere 

Timon und Pumbaa beobachtet hat, eher f¿r eine lockere Lebenseinstellung.  

SCHAU DICH EINFACH UM 

Wenn man sich an unserem Arbeitsplatz umschaut, einer Wohngruppe f¿r maximal 9 weibliche 

Jugendliche mit den unterschiedlichsten Schwierigkeiten, Traumata, Belastungen, Schwªchen, aber auch 

Fªhigkeiten und Stªrken, sogar verborgenen Talenten, kann ăHakuna Matataò in seiner wºrtlichen 

¦bersetzung f¿r unsere Arbeit im vergangenen Jahr nicht wirklich zutreffend sein. Auch wenn die 

Jugendlichen meistens kommen und gehen, bleiben die anstehenden Aufgaben jedes Jahr gleich: 

Entwicklungsberichte schreiben, Erziehungsplªne erstellen, Ziel¿berpr¿fungen durchzuf¿hren, 

Hilfeplangesprªche f¿hren, EVAS online ausf¿llen, den Jugendlichen unsere Regeln immer wieder 

erklªren, wiederkehrende oder nicht gelºste Konflikte zwischen den Jugendlichen schlichten, Jugendliche 
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motivieren (egal ob es ums Aufstehen geht, dem ĂAmtñ- und Zimmerputz oder um die leidigen 

Hausaufgaben), Freizeitaktivitªten planen und durchf¿hren, Einkaufen und Kochen (wenn die GroÇk¿che 

f¿r uns nicht gekocht hat), Arztfahrten, Gruppenabende planen und durchf¿hren, Jugendliche trºsten, 

Liebeskummer der Jugendlichen anhºren, Telefonate mit Eltern 

f¿hren, Geburtstage feiern, Tagesdokumentation schreiben, 

Drogentests durchf¿hren, Taschenkontrollen nach Ausgªnge, die 

Wohngruppe aufrªumen, Wohngruppe saisonal dekorieren, 

Vermisstenanzeigen aufgeben, mit der Polizei telefonieren, 

Dienstplªne schreiben. Dienste flexibel umplanen bei Ausfall einer 

Kollegin hatten dabei nur bedingt etwas mit den Jugendlichen selbst 

zu tun, gehºrten jedoch ebenfalls zu den Handlungen unserer Arbeit 

dazu und r¿ckblickend kann durchaus gesagt werden, dass wir das 

Jahr 2025 trotz aller Schwierigkeiten, trotz aller 

Herausforderungen gut gemeistert haben und dies nicht, 

weil wir wie Timon und Pumbaa das Leben (=unsere 

Arbeit) nicht ernst genommen haben, sondern weil wir als Team die etwas andere ăHakuna Matataò-

Einstellung haben, nªmlich: 

BLEIB DENNOCH LOCKER 

ăHakuna Matataò bedeutet f¿r uns als Team nicht, dass es keine Probleme oder Schwierigkeiten gibt, 

es bedeutet auch nicht, diese zu ignorieren, sie locker zu nehmen oder gar Verantwortung abzugeben, 

sondern ihnen mit mºglichst viel Zuversicht und Selbstvertrauen zu begegnen. Wir haben in 

verschiedenen Situationen feststellen kºnnen, dass sich zumindest einige Probleme oft auch lºsen 

lassen, wenn wir uns zum einen an unsere Arbeitsanweisungen (z. B. Handlungsschritte im Falle einer 

Entweichung) halten, aber vor allem, wenn wir Kolleginnen mit unseren unterschiedlichen Fªhigkeiten 

zusammenarbeiten und unsere individuellen Fªhigkeiten wie Organisationstalent, Wort-Akrobatin, 

Talente wie den ¦berblick behalten oder dem Verfassen von Texten sowie Interessen wie kreatives 

Gestalten, Backen und Kochen auch gezielt einsetzen. Dies ist dann oft auch zielf¿hrend und vor allem 

ressourcenorientiert.  

EINFACH DRANBLEIBEN 

Und ja, manche Probleme lassen sich nicht direkt lºsen, dann heiÇt es f¿r uns als Team, das bestehende 

Problem mit viel Geduld, einer Prise Gelassenheit und auch manchmal mit viel Humor zu ertragen, 
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gemeinsam durch schwierige Phasen zu gehen, was durchaus auch unter das Motto ăHakuna Matataò 

fallen kann, wenn man es denn auch aufs Team betrachtet, frei ¿bersetzt mit: 

 Wir schaffen keine zusªtzlichen Probleme, sie werden auch nicht ¿berbewertet 

 Wir akzeptieren, was wir (aktuell) nicht ªndern/lºsen kºnnen 

 Wir arbeiten ressourcenorientiert, was weniger Stress bedeutet 

 Wir wissen um unsere individuellen Stªrken und setzen sie auch gezielt ein  

 Wir stehen neuen Wegen und Lºsungsansªtzen offen gegen¿ber 

ăHakuna Matata" bedeutet f¿r unsere Arbeit also, dass wir darum bem¿ht sind, eine weitgehend sorglose 

und stressfreie Einstellung zu unserer Arbeit zu haben, unsere Arbeit entspannt angehen und dennoch 

ernst nehmen, auch Freude und SpaÇ haben, jedoch nie die Professionalitªt und unseren Arbeitsauftrag 

aus den Augen verlieren.  

Vielleicht ist es ja auch f¿r Euch Zeit, ein wenig ăHakuna Matataò in euren Arbeitsbereich zu bringen ï 

oder Ihr habt ihn schon ohne es zu wissen.  

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿renШ 
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BERNADETTE-GRUPPE  

OFFENE T¦R  

DURCH 

VER NDERUNG 

Wir sind es 

ĂDa rennst du offene T¿ren ein!ñ ï dieser Satz beschreibt mehr als nur Zustimmung. Er steht f¿r das 

Gef¿hl, willkommen zu sein, gehºrt zu werden und auf Verstªndnis zu stoÇen. Offene T¿ren 

symbolisieren Offenheit, Bereitschaft und die Chance, mit den eigenen Anliegen nicht allein zu bleiben. 

F¿r viele Menschen ist es ein befreiender Moment, wenn sie merken: Hier darf ich sein, hier darf ich 

sprechen, hier stoÇe ich nicht auf Widerstand, sondern auf offene Ohren und Herzen. Offene T¿ren 

bedeuten Vertrauen. Sie zeigen, dass jemand bereit ist zuzuhºren, ohne zu bewerten, und dass Sorgen, 

Fragen oder W¿nsche Raum bekommen d¿rfen. Besonders f¿r junge Menschen sind solche Erfahrungen 

von unschªtzbarem Wert. Sie lernen, dass ihre Stimme zªhlt und dass es Orte und Menschen gibt, bei 

denen sie nicht an verschlossene Grenzen stoÇen. Dieses Aussagen beschreiben unsere Haltung und 

unser tªgliches Handeln. Verªnderung beginnt dort, wo Menschen nicht abgeblockt, sondern ernst 

genommen werden. Dort, wo T¿ren bewusst offenstehen, entsteht Entwicklung ï oft leise, Schritt f¿r 

Schritt, aber nachhaltig. 

MANCHMAL BRAUCHT ES KLEINE GESTEN 

Doch nicht jeder erlebt Offenheit von Anfang an. Manche haben gelernt, vorsichtig zu sein, ihre Gedanken 

f¿r sich zu behalten oder immer wieder an verschlossenen T¿ren zu scheitern. Umso wichtiger ist es, 

Rªume zu schaffen, in denen Offenheit sp¿rbar wird ï durch Zeit, Aufmerksamkeit und echtes Interesse. 

Eine offene T¿r ist dabei oft kein groÇes Versprechen, sondern zeigt sich in kleinen Gesten, einem 

kurzen Gesprªch oder einem ehrlichen Nachfragen. Gerade im Alltag von Jugendlichen spielt dieses 

Gef¿hl eine zentrale Rolle. Sie befinden sich in einer Phase des Suchens und Ausprobierens, zwischen 

Unsicherheit und dem Wunsch nach Selbststªndigkeit. Offene T¿ren geben ihnen Orientierung und 

Halt. Sie signalisieren: Du musst deinen Weg nicht alleine gehen ï es gibt Menschen,  



ΡΥ 
 

die bereit sind, dich zu begleiten. Ein solches Erlebnis zeigte sich im Alltag eines Mªdchens, das auf der 

Suche nach Verstªndnis und Nªhe war: In der Nacht lag sie wach, 

Gedanken und Sorgen kreisten. Am nªchsten Morgen nahm sie all ihren 

Mut zusammen und klopfte an die B¿rot¿r der Betreuerin. Schon das 

¥ffnen der T¿r lieÇ sie sp¿ren: Ich bin willkommen, auch wenn es im 

Moment nur wenige Worte waren. Im Laufe des Tages suchte sie immer 

wieder den Kontakt. Beim Mittagessen erzªhlte sie von ihrem 

Schulalltag, hoffte auf Aufmerksamkeit und Zuspruch. Die 

Gemeinschaft war lebendig, doch ihr Bed¿rfnis nach einem tieferen 

Gesprªch blieb bestehen. Dennoch wusste sie nun: Die T¿r ist 

offen ï ich darf wiederkommen. Am Nachmittag setzte sie 

sich erneut ins B¿ro, erzªhlte weiter, hºrte zu und 

beobachtete.  

KOMM WIEDER ZU JEDER ZEIT 

Auch wenn nicht alles sofort ausgesprochen werden konnte, war da dieses Gef¿hl, nicht abgewiesen zu 

werden. Die offene T¿r gab Sicherheit: Erst am Abend, als Ruhe einkehrte, ºffnete sich die T¿r auch 

innerlich. In einem langen, ehrlichen Gesprªch konnte sie alles aussprechen, was sie beschªftigte. 

Trªnen flossen, Gedanken wurden sortiert, und mit jedem Wort wuchs das Gef¿hl, verstanden zu werden. 

Die offene T¿r wurde zu einem Raum voller Vertrauen. Sie wusste nun: Wenn ich etwas brauche, treffe 

ich nicht auf verschlossene T¿ren. Ich darf klopfen. Ich werde gehºrt. Dieses Wissen schenkte ihr 

Selbstvertrauen und Zuversicht. Offene T¿ren sind mehr als ein Symbol. Sie stehen f¿r Beziehung, 

Verlªsslichkeit und Mut. Wer T¿ren ºffnet, ermºglicht Entwicklung. ăSeid der T¿rºffner f¿r 

Verªnderungò bedeutet daher auch, Jugendlichen zu zeigen, dass sie 

selbst T¿ren ºffnen kºnnen ï f¿r sich und f¿r andere. Im vergangenen 

Jahr haben die Jugendlichen erfahren, wie wertvoll Offenheit ist ï im 

Gesprªch, im Miteinander und in der Gemeinschaft. Sie lernten, selbst 

T¿ren zu ºffnen und offen auf andere zuzugehen. So wurde aus dem 

Satz ĂDa rennst du offene T¿ren ein!ñ eine gelebte Haltung, die Halt gibt, 

Mut macht und Verªnderung mºglich werden lªsst.  

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿ren  
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ANGELA-GRUPPE 

OFFENE T¦R  

DURCH DYNAMIK 

Arbeits-Ehefrauen 

Wenn wir als Kolleginnen auf das Jahr 2025 in der Wohngruppe 

Angela zur¿ckblicken, dann denken wir unweigerlich an diesen 

Titel. ăArbeits-Ehefrauenò so nennen wir uns selbst mit einem 

Augenzwinkern, und genau so hat sich dieses Jahr f¿r uns 

angef¿hlt. Es war ein Jahr voller Bewegung, 

Herausforderungen und Entwicklung, aber vor allem 

eines, das von 

Zusammenhalt, Vertrauen und vielen schºnen Momenten 

geprªgt war. Ein einschneidendes Ereignis war der 

tragische Verlust einer unserer Jugendlichen im Februar 

2025 durch einen Verkehrsunfall. Dieses tragische 

Ereignis hat alle Bewohnerinnen, Sch¿ler*innen und 

Mitarbeiter*innen tief ersch¿ttert. Gleichzeitig wurde in 

dieser schweren Zeit deutlich, wie stark die 

Gemeinschaft ist. Die Jugendlichen sind enger 

zusammenger¿ckt, haben aufeinander geachtet und sich Halt gegeben. Auch wir als Kolleginnen haben 

diese Zeit gemeinsam getragen. Der offene Austausch, das gegenseitige Auffangen und das Durchstehen 

haben die Wohngruppe und vor allem uns als Team nachhaltig zusammengeschweiÇt. Neben diesem 

schweren Moment, war 2025 vor allem ein Jahr der Verªnderungen und der Neuanfªnge.  

Drei Jugendliche wurden neu in der Angela-Gruppe aufgenommen. Jede Neuaufnahme brachte neue 

Dynamiken, individuelle Themen und ganz eigene Bed¿rfnisse mit sich. Der Alltag wurde dadurch oft 

fordernder: neue Beziehungsarbeit, das Zusammenfinden in der Gruppe, Konflikte, Unsicherheiten und 

das gemeinsame Lernen von Regeln und Strukturen. Mit sechs Jugendlichen voll besetzt sein, bedeutet, 

dass kein Tag dem anderen gleicht und immer wieder Flexibilitªt, Geduld und Prªsenz gefragt sind. 
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GEDULD UND GEDULD UND GEDULD 

Und doch sind es gerade diese lebendigen Tage, die unsere Arbeit so besonders machen. Schritt f¿r 

Schritt wªchst die Gruppe zusammen. Es entstehen neue Routinen, Vertrauen entwickelte sich, und aus 

anfªnglicher Zur¿ckhaltung wird langsam Zugehºrigkeit. Viele, viele schºne Momente prªgten den Alltag: 

gemeinsames Kochen, Lachen am Esstisch, Gesprªche spªt am Abend, kleine Erfolge im Alltag und 

das Gef¿hl, miteinander unterwegs zu sein. Trotz aller Herausforderungen erleben wir die Angela-Gruppe 

heute als einen Ort voller Leben, Entwicklung und echter Begegnungen. All dies wird getragen von 

unserer engen Zusammenarbeit als Team. Wir bezeichnen uns nicht ohne Grund als Arbeits-Ehefrauen! 

Unsere Arbeitsweisen sind sehr ªhnlich, unsere pªdagogische Haltung ist abgestimmt, und wir ergªnzen 

uns nahezu selbstverstªndlich.  

T¦RKLINKE KOMMUNIKATION UND HERZLICHEN GL¦CKWUNSCH 

Obwohl das Team der Wohngruppe eigentlich aus drei Vollzeitkrªften bestehen sollte, arbeiten wir seit 

¿ber einem Jahr zu zweit. F¿r uns f¿hlt sich das dennoch machbar an: Wir sehen uns als das kleinste 

Team von Zinneberg ï klein, aber fein. Die Ablªufe funktionieren, die Kommunikation ist klar, und wir 

kºnnen uns jederzeit aufeinander verlassen. Gerade im intensiven Alltag mit sechs Jugendlichen ist diese 

enge, vertrauensvolle Zusammenarbeit eine groÇe Stªrke, f¿r die wir an jedem Tag dankbar sind. 

Passend zum ĂArbeits-Ehefrauenñ-Thema war auch im Privaten 2025 f¿r uns ein besonderes Jahr. Wir 

haben beide in diesem Jahr geheiratet und damit jeweils einen wichtigen persºnlichen Schritt gemacht. 

Diese freudigen Ereignisse standen bewusst nicht im Vordergrund des Arbeitsalltags, durften aber ihren 

Platz haben. Wir haben uns sehr f¿reinander gefreut und die Freude auch ein St¿ck weit mit der 

Wohngruppe geteilt ï in kleinen Momenten, die den Jugendlichen gezeigt haben, dass es neben all den 

Herausforderungen auch schºne, verbindende Ereignisse gibt. R¿ckblickend war das Jahr 2025 in der 

Wohngruppe Angela im Schloss Zinneberg ein Jahr voller Leben. Es war fordernd, intensiv und 

manchmal schwer, aber vor allem war es geprªgt von Zusammenhalt, 

Entwicklung und vielen wertvollen Augenblicken. Als Arbeits-

Ehefrauen, als kleinstes Team von Zinneberg und als Teil dieser 

Wohngruppe blicken wir dankbar auf dieses Jahr zur¿ck ï und mit 

Zuversicht auf das, was kommt. 

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿ren   
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ROSA-VIRGINIA-GRUPPE 

OFFENE T¦R  

DURCH WIRKLICHKEIT 

UND WANDEL 

Das Dazwischen 

Unsere Arbeit in der teilbetreuten Wohngruppe bewegte sich 

in diesem Jahr immer wieder im Spannungsfeld 

zwischen Wahrheit und Wirklichkeit. Wahrheit ist das, 

was jeder Mensch, so auch unsere jungen Frauen 

empfinden: ihre Gef¿hle, ihre Erfahrungen, ihre Sicht auf sich selbst und ihre Umwelt. 

UND IMMER WIEDER DIESES DAZWISCHEN 

Diese Wahrheiten sind individuell, wechselhaft und oft geprªgt von Biografie, Verletzungen und 

bisherigen Beziehungserfahrungen. Wirklichkeit hingegen beschreibt das, was tatsªchlich ist: der 

Rahmen der teilbetreuten Wohngruppe, Strukturen, Absprachen, Mºglichkeiten und Grenzen. Sie ist 

n¿chterner, klarer, manchmal weniger flexibel ï aber notwendig, um Orientierung und Sicherheit zu 

geben. Unsere fachliche Kompetenz zeigt sich genau dazwischen, wo es gelingt, beide Ebenen 

miteinander zu verbinden: im ¦bersetzen, Vermitteln und Aushalten dieser beiden Ebenen.  

DA KOMMT SPANNUNG REIN 

2025 war ein Jahr, in dem uns dieses Spannungsfeld im Alltag immer wieder begegnet ist. Wir haben die 

subjektiven Wahrheiten der jungen Menschen ernst genommen ï auch wenn Gef¿hle grºÇer waren als 

das, was gerade mºglich war. Auch wenn Erwartungen nicht zur Realitªt passten. 

Und auch wenn Entwicklung bedeutete, Schritt f¿r Schritt Verantwortung zu ¿bernehmen ï auch dann, 

wenn es sich noch nicht ganz richtig angef¿hlt hat. Denn Gef¿hle sind immer wahr, auch wenn die 

Wahrnehmungen nicht immer den Fakten entsprechen. Gleichzeitig haben wir unsere Verantwortung 

wahrgenommen, Wirklichkeit transparent zu machen: Grenzen zu erklªren, Entscheidungen 

nachvollziehbar zu begr¿nden und Strukturen verlªsslich zu gestalten. 
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Getragen wurde diese Arbeit von einem stabilen, harmonischen Team. Wir arbeiteten mit einer 

gemeinsamen Haltung und einem ªhnlichen Blick auf die jungen Frauen. Das schuf Klarheit, Vertrauen 

und Verlªsslichkeit ï sowohl innerhalb des Teams als auch im Gruppenalltag.  

SPANNUNGSFELD AUF VIELF LTIGE WEISE 

 in der Begleitung von Krisen, in denen subjektives Erleben und objektive Situation oft weit 

auseinanderliegen 

 in Hilfeplanprozessen, die zwischen individuellen Bed¿rfnissen und realisierbaren MaÇnahmen 

vermitteln m¿ssen 

 in der Teamarbeit, in der unterschiedliche Wahrheiten zusammenkommen und zu einer 

gemeinsamen Wirklichkeit ausgehandelt werden 

VERMITTELNDER RAUM 

 zwischen jungen Menschen und Systemen, 

 zwischen Emotion und Struktur, 

 zwischen individueller Wahrheit und gemeinsamer Wirklichkeit. 

Diese Vermittlung ist kein einmaliger Prozess, sondern kontinuierliche Arbeit. Sie erfordert 

Kommunikation, Dokumentation, fachlichen Austausch und regelmªÇige Reflexion. Zwischen Wahrheit 

und Wirklichkeit entsteht Entwicklung ï f¿r junge Menschen ebenso wie f¿r uns als Team.  

HERAUSFORDERNDER ALS SONST 

Durch den notwendigen Abbau von ¦berstunden arbeiteten wir gruppen¿bergreifend innerhalb der 

teilbetreuten Wohngruppe und hªufig allein im Dienst. Gemeinschaft im Team, spontaner Austausch und 

gemeinsames Tragen von Verantwortung kamen in dieser Zeit etwas kurz. Umso deutlicher wurde, wie 

wichtig diese Elemente f¿r unsere Arbeit sind. Mit der zweiten Jahreshªlfte verªnderte sich vieles wieder. 

Dienststrukturen stabilisierten sich, gemeinsame Dienste wurden hªufiger ï und mit der neuen Kollegin, 

die Mitte des Jahres zu uns kam, gewann das Team zusªtzlich an Vielfalt.  

Auch innerhalb der Gruppe gab es Bewegung. Zwei junge Frauen zogen im Laufe des Jahres aus, da 

unsere Wohngruppe f¿r ihre weitere Entwicklung nicht mehr passend war. Diese Abschiede machten 

deutlich, dass Teilbetreuung immer auch bedeutet, Verªnderungen zuzulassen und ehrlich 

hinzuschauen, wenn ein nªchster Schritt notwendig wird. 

UND WIEDER ANFANGEN - DAZWISCHEN 
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Gleichzeitig bereitete ein neuer Anfang den Weg: Zum Ende des Jahres zog eine Jugendliche aus der 

vollbetreuten Wohngruppe zu uns in die teilbetreute Gruppe ein. Ein ¦bergang, der Mut erforderte, 

begleitet wurde und einen wichtigen Schritt in Richtung Selbststªndigkeit markierte. 

Ein besonders schºner gemeinsamer Moment in diesem Jahr war der Gruppenurlaub in der Nªhe von 

Freiburg. Gemeinsam unterwegs zu sein, Zeit miteinander zu teilen und neue Erfahrungen zu sammeln, 

stªrkte Beziehungen und Gemeinschaft. Durch den 

engagierten Einsatz der Mªdchen bei verkaufsoffenen 

Samstagen der Einrichtung, eine kleine Nikolausspende 

und Zusch¿sse unseres Fºrdervereins konnte zudem 

ein Ausflug in den Europapark finanziert werden. Das 

eigene Mitwirken machte Stolz, Verantwortung und 

Selbstwirksamkeit sp¿rbar. 

R¿ckblickend zeigt sich, auch 2025 war ein Jahr mit 

Herausforderungen. ï aber es war ein Jahr mit 

viel Entwicklung. Zwischen Wahrheit und Wirklichkeit entstanden Gesprªche, Beziehungen, 

Entscheidungen und neue Wege. Genau dort liegt unser T¿rºffner: im bewussten Dazwischen. Denn 

in diesem Dazwischen liegt kein Widerspruch, sondern ein Raum. Ein Raum f¿r Beziehung, f¿r 

Entwicklung und f¿r das langsame Wachsen von Vertrauen. Diesen Raum haben wir 2025 gehalten, 

gestaltet und immer wieder neu geºffnet. 

Mit dieser Haltung ºffnen sich 

T¿ren   
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PSCHOLOGISCHER FACHDIENST HEIM 

OFFENE T¦R DURCH 

PLATZANGEBOT 

Wir schauen gemeinsam 
 

Das Leitbildthema ĂDa rennst du offene T¿ren ein!ñ und ăIch bin 

nur wegen dir hier!ò11 wird unser gemeinsames Handeln auch im 

nªchsten Jahr maÇgeblich prªgen. Im psychologischen 

Fachdienst verstehen wir diese Aussagen als klare Haltung: 

Junge Menschen finden bei uns einen Ort, an dem sie 

willkommen sind, ernst genommen werden und 

Unterst¿tzung erfahren ï unabhªngig von ihrer Herkunft, Geschichte oder ihren aktuellen 

Herausforderungen.  

Gerade im Heim f¿r Mªdchen und junge Frauen bedeutet dies, Rªume zu schaffen, in denen Vertrauen 

wachsen kann, Beziehungen tragfªhig werden und individuelle Entwicklung mºglich ist. Unser 

Symbolsatz: ăHier ist Platz f¿r dich ð wir schauen gemeinsam!ò steht dabei nicht nur sinnbildlich, 

sondern ist im pªdagogischen Alltag und im gemeinsamen Bewªltigen von Krisen, ¦bergªngen und 

Erfolgen erfahrbar. 

In den ersten Wochen nach ihrem Einzug wurden im Berichtsjahr 2025 Jugendliche zu strukturierten 

Kennenlerngesprªchen eingeladen, um Orientierung zu geben, emotionale Sicherheit zu fºrdern und 

erste tragfªhige Beziehungsangebote zu schaffen. F¿r viele Jugendliche konnten dadurch stabilisierende 

Rahmenbedingungen f¿r den Ein- und Umgewºhnungsprozess geschaffen werden. 

 

GENAUES HINSCHAUEN GEFODERT 

Die Analyse der Heimaustritte zeigt jedoch, dass diese ¦bergangsphase nicht bei allen zu einer nach-

haltigen Integration in den Hilfeprozess f¿hrte. Von insgesamt 17 Heimaustritten im Jahr 2025 erfolgten 

7 innerhalb der ersten zwei Wochen bis f¿nf Monaten nach Aufnahme. Diese fr¿hen Beendigungen ver-

 
11 Anmerkung der Redaktion: ĂIch bin nur wegen Dir hierñ war u.a. die ¦berschrift f¿r eine Betriebsversammlung, s.a. S. 142. 
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deutlichen, dass eine offene T¿r eine wichtige Voraussetzung darstellt, jedoch nicht hinreichend ist, 

um stabile Entwicklungsprozesse zu ermºglichen. 

Eine gelingende Hilfe setzt daher neben einer kontinuierlichen, feinf¿hligen und professionell reflektier-

ten Begleitung auch voraus, dass die Jugendlichen die MaÇnahme als Raum f¿r ihr eigenes Voran-

kommen verstehen. Entwicklungsprozesse im Jugendalter sind selbstbestimmt angelegt und erfordern 

von den Betroffenen Offenheit,  

Eigenverantwortung und die Bereitschaft, sich aktiv auf persºnliche Verªnderungs- und 

Reifungsprozesse einzulassen (Partizipation). Der Leitsatz w¿rde als neue Perspektive dann so 

formuliert werden: ăIch bin hier ð wegen mir!ò12 

 

AUSSERGEW¥HNLICHE R UME SCHAFFEN 

Der Unfall-Tod einer Jugendlichen aus unserem Heim hat den Beginn des vergangenen Jahres maÇ-

geblich geprªgt. Der plºtzliche Verlust stellte die Gruppen und Mitarbeitenden vor groÇe emotionale 

Herausforderungen. In zahlreichen Kriseninterventionsgesprªchen sowohl in der Gruppe als auch im 

Einzelsetting wurde Raum f¿r Trauer, Sprachlosigkeit und individuelle Bewªltigungsstrategien geschaf-

fen. Diese intensive Zeit hat gezeigt, wie wichtig verlªssliche Begleitung und Halt in Ausnahmesituatio-

nen sind. 

 

 
12 Bildnachweis: KI-generiert, Stand Januar 2026. 
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In der Mitte des Berichtsjahres mussten aufgrund der lªngeren Abwesenheit unserer Erziehungsleitung 

zusªtzliche Leitungsaufgaben u.a. vom Psychologischen Fachdienst ¿bernommen werden. Diese naht-

lose Verantwortungs¿bernahme war anspruchsvoll, bot aber zugleich die wertvolle Gelegenheit, andere 

Arbeitsbereiche und die Ablªufe unserer Einrichtung aus einer erweiterten Perspektive kennenzulernen. 

 

ZUSAMMENF¦GEN WAS ZUSAMMENGEH¥RT 

Dar¿ber hinaus war das berufliche ăZusammenfindenò und die Entwicklung von 

Kooperationsprozessen zwischen uns Psychologinnen ein zentraler Schwerpunkt des vergangenen 

Jahres. Dazu gehºrten im Einzelnen die Einarbeitung in die verschiedenen Aufgabenbereiche, vor allem 

die Aufteilung der Zustªndigkeiten f¿r unsere Jugendlichen, der Erstkontakte und der weiterf¿hrenden 

Beratungs- und Therapiegesprªche sowie der Fªlle im EVAS-Dokumentationssystem13. Das 

Absolvieren verschiedener Fortbildungen und Kurse im Laufe des Jahres unterst¿tzte unseren Prozess.  
 

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿ren   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
13ШAnmerkung der Redaktion: EVAs ist ein Instrument des Instituts f¿r Kinder- und Jugendhilfe/ Ikj der Analyse in den Wohngruppen, u.a. 

f¿r Vergleiche von Einrichtungen, ĂErfolgeñ in der MaÇnahme, pªdagogische Themen und Prozesse. Vgl. https://www.ikj-online.de; 
Abgerufen Stand 14.02.2026. 

https://www.ikj-online.de/
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FLLAPS ðF¥RDERPROGRAMM  

OFFENE T¦R  

DURCH BINDUNG 

Basis f¿r Entwicklung 

Im flexiblen Fºrderprogramm FLLAPS d¿rfen junge Menschen 

wªhrend der MaÇnahme durch die ¦bernahme 

verschiedenster Arbeitsaufgaben ihre Stªrken 

kennenlernen, Ziele f¿r sich formulieren, sich in ihrer 

Persºnlichkeit weiterentwickeln und eine Perspektive 

f¿r die nªhere Zukunft entwickeln. Alle Teilnehmer*innen 

kommen mit unterschiedlichsten Vorerfahrungen und Geschichten zu uns. Sie haben Schwierigkeiten, 

sich in der Gesellschaft zurechtzufinden, leiden unter psychischen Erkrankungen, haben Mobbing erlebt 

und tun sich z.B. oft schwer anderen Personen zu vertrauen.  

WIR FINDEN AUCH F¦R DICH WAS 

Damit diese jungen Menschen sich entwickeln kºnnen, m¿ssen Sie eine Bindung zum FLLAPS-Team 

und den anderen Teilnehmer*innen aufbauen. Wenn dies gelingt und sie sich wohlf¿hlen, dann entstehen 

Entwicklungschancen. Daher ist unser Motto: Bindung als Basis f¿r Entwicklung.   

Mit frischem Mut startete das dreikºpfige FLLAPS-Team in das neue Jahr 2025.14 Es galt das im 

September 2024 angefangene Jugendhilfejahr mit den f¿nf FLLAPS-Jugendlichen (drei Jungen und zwei 

Mªdchen) weiter zu gestalten. Die erste Phase des Schuljahres mit dem Kennenlernen und dem Aufbau 

der Bindung lag zu diesem Zeitpunkt schon hinter ihnen. Alle Jugendlichen hatten sich, soweit es ihnen 

mºglich war, auf die MaÇnahme eingelassen und erste Ziele f¿r sich definiert.  

 
14 Anmerkung der Redaktion: Das FLLAPS-Programm erstreckt sich i.d.R. ¿ber ein Schuljahr; Teilnehmer*innen kºnnen aber auch 
jederzeit im laufenden Jahr einsteigen. Die Fºrderung umfasst i.d.R. 12 Monate, kann aber auch nach MaÇgabe des Hilfeplanes ¿ber 
diese Zeit hinausgehen. 



ΤΜ 
 

Die Teilnehmer*innen arbeiteten wªhrend dieser ersten Phase im Schuljahr zunªchst an den 

vorgegebenen Projekten mit, um sozial erw¿nschtes Verhalten zu zeigen und um das FLLAPS-Team 

nicht zu enttªuschen. 

Im Januar 2025 sollten die Jugendlichen nun die 

bereits gesteckten Ziele weiterverfolgen und daf¿r 

die nºtigen Weichen stellen. Als Team konnten wir 

zu diesem Zeitpunkt immer deutlicher erleben, dass 

die einzelnen Teilnehmer*innen sich mehr und mehr 

mit der Gruppe identifizierten und ein noch 

deutlicheres Gruppengef¿hl entstand. Somit gab es 

einen zweiten Grund, nªmlich, die Gruppe nicht 

im Stich zu lassen, auch wenn die 

unterschiedlichsten Arbeitsauftrªge, die es 

auszuf¿hren galt, nicht immer angenehm waren.  

UND F¦R DICH FINDEN WIR AUCH WAS 

Die Aufgaben reichten in dieser Zeit von der kompletten Rªumung eines Speichers, der Organisation 

eines Kost¿mflohmarkts, Frankieren des Infobriefes und vielen verschiedenen Aufgaben rund um das 

alte Schulgebªude, wie z.B. Mºbel abbauen und f¿r die 

Abholung sortieren, M¿ll entsorgen usw.. 

Wªhrend dieser Tªtigkeiten, die die Jugendlichen 

immer in unterschiedlichen Konstellationen und in 

Betreuung des FLLAPS-Teams durchf¿hrten, lernten 

die Jugendlichen sehr viel ¿ber ihre Interessen, ihre 

Stªrken und entwickelten berufliche Ideen, die dann in 

verschiedenen Praktika ¿berpr¿ft werden durften. 

Im besten Fall stellten sie fest, dass sie f¿r sich 

einstehen und f¿r ihre Ziele arbeiten m¿ssen.  

SELBSTVERST NDLICH AUCH F¦R DICH 

Im Schuljahr 2024/25 konnten wir bei den meisten Jugendlichen eine positive Entwicklung feststellen. 

So hatten zwei Teilnehmer sich vorgenommen, die Pr¿fungen zum qualifizierenden Mittelschulabschluss 

in Angriff zu nehmen. Mit Nachhilfe, regelmªÇigen Lernzeiten und Motivation haben beide diese H¿rde 
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erfolgreich gemeistert und sich jeweils eine Ausbildung im Anschluss sichern kºnnen. Drei weitere 

Jugendliche konnten im Laufe des Jahres f¿r sich feststellen, dass ihr Weg noch Zwischenschritte 

braucht; Klinikaufenthalte, Umz¿ge und MaÇnahmenwechsel wurden aus diesem Grund vorbereitet und 

begleitet.  

Aber auch eine neue Teilnehmerin, die im Mªrz zur Gruppe dazugestoÇen ist, konnte sich z¿gig in die 

Gruppe integrieren und ¿bernahm schnell Verantwortung f¿r Projekte, z.B. f¿r den Bootsbau f¿r die 

alljªhrliche Bootsregatta. Als dann noch die Regatta mit einem ungefªhrdeten Start-Ziel-Sieg gewonnen 

werden konnte, war die Freude der Jugendlichen ï die trotz ihrer Verschiedenheit, ihrer unterschiedlichen 

Ziele und Entwicklungsschritte sich als Gruppe sahen, sehr groÇ. Der Erfolg wurde dann noch mit einem 

gemeinsamen Pizzaessen geb¿hrend gefeiert und das Schuljahr miteinander beendet.  

UND ERST RECHT F¦R DICH FINDEN WIR WAS 

Im September 25 startete das FLLAPS-Programm dann mit einer neuen Gruppe, dieses Mal mit nur 

einer Jugendlichen, die schon im Vorjahr im FLLAPS war, und sechs weiteren Teilnehmer*innen (sieben 

weibliche Teilnehmerinnen und ein mªnnlicher Teilnehmer). Auch wenn die Altersspanne in diesem 

Jugendhilfejahr sehr groÇ ist, wuchs auch diese Gruppe wieder gut zusammen und es konnten schon 

einige Projekte (z.B. Ernte von Obst im Herbst, Entr¿mplung eines weiteren Speichers) in Angriff 

genommen werden.  

Wir hoffen sehr, dass auch diese Jugendlichen im Laufe des Schuljahres den nªchsten Schritt gehen 

und sich auf ihre Ziele konzentrieren und f¿r diese kªmpfen. Wir begleiten sie dabei gerne! 

Mit dieser Haltung ºffnen sich 

T¿ren   
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KINDERTAGESST TTEШ 

OFFENE T¦R  

DURCH OFFENE 

T¦REN 

Plªtze frei 

T¿ren haben wir nicht nur eine. Gleich vier sind es, 

die sich Tag f¿r Tag all den groÇen und kleinen 

Menschen ºffnen. Sie bewegen sich im tªglichen Rhythmus: Zuerst erschallt die Klingel, dann summt der 

T¿rºffner, gefolgt von einem freundlichen ăGuten Morgenò. Wªhrend die Stunden vergehen, f¿llt sich 

das Haus mit Leben, bis es sich am Nachmittag wieder leert. Das ist unser Alltag. Doch was passiert 

eigentlich hinter diesen T¿ren? Wir blicken zur¿ck auf ein Jahr voller Verªnderungen, das maÇgeblich 

von einem Satz geprªgt war, der immer wieder gespenstisch verheiÇungsvoll durch die Gªnge hallte: 

ĂWir haben noch Plªtze frei!ñ 

WENN EINE RAUPE VOM LEBEN ERZ HLT 

Doch alles auf Anfang. Das Jahr startete gewºhnlich: Im Februar fand unsere Kindersegnung zum 

Thema ĂRaupe Blauñ statt. Danach nahm das Jahr seinen gewohnten Lauf, und buntes Faschingstreiben 

erf¿llte die Gruppenrªume. Im Fr¿hling konnte man uns auf dem Schlossgelªnde entdecken, den Blick 

suchend auf den Boden gerichtet, um die versteckten Ostereier zu finden. Der Hºhepunkt des 

vergangenen Betreuungsjahres war jedoch unser Maifest. Die Tore zum Garten standen uns stets offen 

ï und so auch in der Vorbereitungszeit. Bereits im Winter wurde ein passender Baum organisiert, der 

spªter unser Maibaum werden sollte. Zuvor fand unser Werkeltag statt, der leider verregnet war. 

Nichtsdestotrotz trotzten einige wackere Eltern gemeinsam mit uns dem Wetter und brachten den 

AuÇenbereich wieder auf Vordermann. Dank guter Verbindungen standen uns zudem die T¿ren der 

Haustechnik offen; die Kollegen halfen uns eifrig, sodass beispielsweise der Balkon der ĂSternfunkenñ 

heute wieder in neuem Glanz erstrahlt. Zum Abschluss wurde der Maibaum gemeinsam angemalt. Am 

Festtag selbst war es schlieÇlich so weit: Wir gaben ein eigens komponiertes Lied zum Besten, wªhrend 
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einige Vªter den Baum in die Hºhe hievten. Sobald er fest stand, wurde in Tracht gefeiert. An 

verschiedenen Stationen konnten sich die Kinder bei typisch bayerischen Aktivitªten wie dem ĂNagelnñ 

vergn¿gen, was das Fest zu einem vollen Erfolg machte. 

Wªhrend dieser Zeit ging jedoch ein Rumoren durch 

unsere Kinderkrippe, denn groÇe Verªnderungen standen 

bevor. Unsere Leitung beschloss, uns zu verlassen und 

einen neuen Weg einzuschlagen. Zudem stellte sich 

heraus, dass viele Betreuungsplªtze unbesetzt bleiben 

w¿rden. Grund hierf¿r ist ein allgemeiner R¿ckgang der 

Geburtenzahlen. Zuvor hieÇ es jedoch Abschied nehmen 

von unserer Leitung. Im Rahmen unseres 

Abschiedsfestes wurde sie gemeinsam mit den 

Kindern, die uns verlieÇen, geb¿hrend 

verabschiedet. Es war uns allen ein groÇes 

Anliegen, ihr f¿r den langjªhrigen und engagierten Einsatz zu danken.  

BR¦CKENBAUER 

Doch wie sollte es mit unserer Krippe weitergehen? Unsere Tore waren weit geºffnet, doch keine neuen 

Kinder traten ein. Aus der Not heraus riefen wir hinab in die Gemeinde Glonn. Der Ruf ăWir haben noch 

Plªtze frei!ò hallte den Zinneberger Berg hinunter und wurde tatsªchlich erwidert. Wie sich herausstellte, 

hatten die Kindergªrten ihre T¿ren bereits geschlossen, die 

Rªume waren voll, sodass einige Familien hªnderingend 

und ohne Perspektive auf einen Platz dastanden. Diese 

Begebenheit wurde zur Entstehungsgeschichte unserer 

Br¿ckengruppe, die im September ihre Pforten f¿r all jene 

ºffnete, die dringend einen Platz benºtigten. Bis wir die 

Neuankºmmlinge empfangen konnten, mussten die 

Kolleginnen jedoch ordentlich arbeiten: Eine neue 

Betriebserlaubnis war erforderlich, die Konzeption musste 

umgeschrieben und die gesamte Gruppe an die Bed¿rfnisse ªlterer 

Kinder angepasst werden. Wir klopften an viele T¿ren und baten um Hilfe, die uns gl¿cklicherweise 

gewªhrt wurde. So erhielten wir beispielsweise Mºbel vom Kindergarten in Glonn. 
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Der Start der Br¿ckengruppe verlief anfangs etwas holprig, doch aller Anfang ist bekanntlich schwer. 

Etwas vºllig Neues zu etablieren, ist eine Herausforderung, die man nur bedingt planen kann ï am Ende 

muss es einfach gelebt werden. Manchmal bricht die Verªnderung wie eine Welle ¿ber einen herein, 

doch wir haben aus diesen Erfahrungen gelernt. Wichtig war dabei vor allem der Zusammenhalt zwischen 

den Gruppen: Die gegenseitige Unterst¿tzung mit Rat und Tat war essenziell. Wenn es brenzlig wurde, 

ºffneten sich in Zinneberg weitere T¿ren, die uns 

halfen, H¿rden zu ¿berwinden. Es ist dieses 

Miteinander, das uns einerseits fordert, aber 

gleichzeitig die Kraft ist, die uns trªgt. Mittlerweile 

hat sich alles gut eingespielt, und die 

Br¿ckengruppe ist zur Normalitªt geworden. 

Zum Jahresende feierten wir unser Martinsfest. 

Auch hier beschritten wir wortwºrtlich neue Wege, 

da die gewohnte Route durch einen umgest¿rzten 

Baum versperrt war. In der Dunkelheit erleuchteten 

nur die Laternen der Kinder den Pfad. Wie St. Martin 

seinen Mantel teilte, so teilten die Kinder ihre Plªtzchen mit den Eltern. Dass unser St. Martin sogar ein 

Pferd dabei hatte, verdankten wir ebenfalls einer T¿r, an der wir erfolgreich angeklopft hatten.  

Eine grundsªtzliche Haltung der Offenheit f¿r jeden, der zu uns kommt, bleibt ein wichtiger Grundsatz 

unserer Arbeit. Erziehung bedeutet, T¿ren zu ºffnen, um Kinder zu befªhigen, diese irgendwann alleine 

zu durchschreiten. Sie sollen die Welt als einen offenen Ort erleben, in dem Gemeinschaft grenzenlos 

gelebt werden kann. Das fªngt im Kleinen bei uns an ï in unserer Offenheit und unserer 

Dienstgemeinschaft. Es ist ein groÇes Gl¿ck, dass wir in diesem Jahr in jedem Bereich auf ĂT¿rºffnerñ 

gestoÇen sind, sei es die K¿che, die uns tªglich bekocht, oder der 

Klosterladen, der immer einen Keks f¿r die Kinder ¿brighat. Wie es nun 

weitergehen wird, fragt man sich bestimmt? Auch in Zukunft wird 

wohl unser Rufen wieder laut im Glonntal zu hºren sein: ăWir haben 

noch Plªtze frei!ò Denn bei uns rennt man offene T¿ren ein, wenn es 

darum geht, Kindern einen sicheren Ort f¿r positive 

Gemeinschaftserfahrungen zu bieten.Ш 

Mit dieser Haltung ºffnen sich T¿ren   
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AMBULANTER-TEILSTATION RER 

BEREICHШ 

OFFENE T¦R  

DURCH MICH 

Immer unterwegs 

Ich bin nur wegen dir hier. Ich gehe auf dich zu. Ich nehme 

dich ernst. Ich hºre dir zu. Meine T¿r ist offen. Diese Leitgedanken sind Kern der Tªtigkeit in der Kinder- 

und Jugendhilfeeinrichtung Schloss Zinneberg. Gleich, ob es sich um die zu betreuende Kinder und 

Jugendliche handelt, um Sorgeberechtigte, um Kollegen*innen, um Vertreter*innen von  mtern oder 

Diensten, um ratlos blickende FuÇgªnger, die auf dem groÇz¿gigen Gelªnde die Abzweigung nach 

Glonn, oder - tragischer- zum Klosterladen mit seinen leckeren Torten, Kuchen und den freundlichen 

Mitarbeiterinnen verpasst haben und nach dem Weg fragen.  

Immer bem¿ht dem Gegen¿ber ungeteilte Aufmerksamkeit zu schenken, wertfreies Zuhºren, sich 

einzulassen auf den anderen, im Hier und Jetzt zu bleiben und nicht schon an die nªchste oder 

¿bernªchste Tªtigkeit zu denken. 

Ich bin nur wegen dir hier, bedeutet die Einzigartigkeit des anderen ï und wenn es nur f¿r diesen einen 

Augenblick ist- zu sehen, hervorzuheben und den anderen sp¿ren zu lassen. Ein Moment der 

Wertschªtzung, der Achtung, der Tiefe. Aber nun zum Symbolwort des Teilstationªren und Ambulanten 

Bereichs, der da lautet: Immer unterwegs.  

WARUM 

Weil der Teilstationªre und Ambulante Bereich, neben der Heilpªdagogischen Tagesstªtte eben auch die 

AuÇenstellen und die Flexiblen Hilfen mit der Krisenintervention umfasst.  

BEDEUTUNG  
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Die AuÇenstellen bestehen aus der Kinder- und Jugendsozialarbeit (KJSA) an der St. Konrad- 

Mittelschule und der St. Konrad- Grundschule in Haar, sowie an der Hachinger- Tal- Schule in 

Unterhaching und die Sozialpªdagogische Fºrdergruppe an der Seerosenschule in Poing. Der 

Vollstªndigkeitshalber, sei noch die Jugendsozialarbeit (JAS) am Fºrderzentrum in Zinneberg genannt, 

die zwar nicht zu einer AuÇenstelle zªhlt, aber die im Folgenden genannten Punkte auch dort zutreffen.  

WAS TUN 

Die Begleitung der Teams in Form von Teamgesprªchen vor Ort aber auch telefonische Beratungen der 

Teams bei herausfordernden Fallkonstellationen, bis hin zu Einschªtzungen von 

Kindeswohlgefªhrdungen nach Ä8a SGB VIII. Das Besondere am letztgenannten ist die Schwierigkeit, 

ăGrauzonenò auszuhalten. Das heiÇt, Phasen, in denen bereits eine (latente) Gefªhrdung festgestellt 

wurde, aber (bei nicht sofort- meldungspflichtigen Fªllen) die Bereitschaft zur Verªnderung, bzw. Mitarbeit 

der Sorgeberechtigten noch gepr¿ft werden muss.  

Es gilt hier, den Kolleginnen und Kollegen vor Ort Entlastung zu 

verschaffen, Verantwortung zu ¿bernehmen, zu beraten und die 

nªchsten Schritte zu planen und zu ¿berlegen, zu welchem Zeitpunkt, 

die ĂInsoweit erfahrende Fachkraftñ (ISEF)15, die bei Gefªhrdungen 

hinzugezogen werden muss, zwingend einzuschalten ist.  

Durch dies Vorgehensweise konnten im letzten Jahr zahlreiche 

Meldungen nach Ä8a SGB VIII vermieden werden und die 

Sorgeberechtigten z.B. zu Hilfen zur Erziehung, oder zu einer 

Vorstellung ihres Kindes in der Kinder- und 

Jugendpsychiatrie motiviert werden. 

In den Teamgesprªchen geht es neben Einschªtzung zum Kindeswohl auch um komplexe 

Falldynamiken, die sich hªufig auf das Schulgeschehen auswirken. In der Jugendsozialarbeit an Schulen 

wird die sozialpªdagogische Seite beleuchtet und der sozial- emotionale Bereich gefºrdert und den 

Sorgeberechtigten passgenaue Hilfen und Unterst¿tzungsangebote vorgeschlagen. Hinzu kommen 

organisatorische Punkte und strukturelle Themen, die in den Fallbesprechungen Einzug finden.  

Immer unterwegs- hier seien auch, die Arbeitskreise genannt, die meistens in M¿nchen angesiedelt 

sind. So z.B. das Fachforum Teilstationªre Einrichtungen der DiAG (Diºzesane Arbeitsgemeinschaft f¿r 

den Bereichen Jugendhilfe). Dieses gibt es auch f¿r die Ambulanten Hilfen und f¿r die Jugendsozialarbeit 

 
15 ISEF oder Insoweit erfahrene Fachkrªfte haben die Aufgabe bei Gefahr einer Kindeswohlgefªhrdung, den Kollegen*innen beratend zur 
Seite zu stehen. 



ΤΦ 
 

an Schulen. Dazu gehºrt auch das Treffen von Trªgervertretungen in der KJSA am Landratsamt 

M¿nchen.  

KRISE - INTERVENTION  

Auch hier ist unterwegs sein, der Schl¿sselsatz. Es geht um Unterwegs-Sein zur Betreuung von Familien 

im gesamten Landkreis.  

Die Krisenintervention ist eine MaÇnahme nach Ä 27 SGB VIII. Bei der Krisenintervention werden 

Familien f¿r einen kurzen Zeitraum (17 Stunden) betreut. Im Rahmen der MaÇnahme geht es darum, 

familiªre Krisen zu entschªrfen, Einschªtzungen zum Kindeswohl zu treffen, oder nach bereits 

stattgefundenen Meldungen, das Kindeswohl zu sichern. Hinzu kommen hªufig noch Empfehlungen zu 

daran anschlieÇenden MaÇnahmen.  

Die Krisen kºnnen vielfªltige Erscheinungsformen 

haben, wie massive Aggressivitªt bei den Kindern, 

Krankheiten von Sorgeberechtigten, Suchtproblematiken 

in der Familie, Gewalt in der Familie, etc. Herausfordernd 

ist es, wenn besonders kleine Kinder, oft noch Sªuglinge, 

in der Familie sind und die Erziehungskompetenz der 

Sorgeberechtigten, z.B. durch psychische 

Beeintrªchtigungen, gefªhrdet ist.  

Oftmals geht es auch darum, den Haushalt auf 

Gefªhrdungspotentiale zu pr¿fen, wie z.B. ungesicherte Steckdosen bei kleineren Kindern, 

offensichtlich defekten Haushaltsgerªten, oder giftigen Pflanzen, die in Reichweite der Kinder stehen. 

Meist ist es ein schmaler Grat, zwischen das Vertrauen der Eltern zu gewinnen und zugleich kritische 

Punkte anzusprechen und zu bearbeiten.  

VIELES EINE SACHE DER PLANUNG 

Immer unterwegs- und wenn es nur in die Verwaltung geht, zum Kopieren, die Post holen, zum Jour- 

Fix, zum Leitungsteam oder zum QM. Beim Thema ĂUnterwegs- Seinò, sei nicht nur das kºrperliche 

Unterwegs- Sein aufgef¿hrt, sondern auch das gedankliche unterwegs sein, wie z. B. beim Team der 

Heilpªdagogischen Tagesstªtte, wo es um das Aufstellen der Erziehungsplªne geht, darum die 

systemischen Zusammenhªnge in einem Familiensystem zu erfassen, Fºrderangebote aufzustellen, die 

Wochen- und Jahresplanung festzulegen, Termine zu vereinbaren und vieles mehr.  
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Immer unterwegs selbst bei anstehenden B¿rotªtigkeiten, wenn es heiÇt Statistiken zu verfassen, 

Berichte zu schreiben, oder zu ergªnzen, Anwesenheitslisten aufzustellen, Mails zu beantworten, die 

Belegung der HPT zu sichern oder telefonische Beratungen zu f¿hren. 

Immer unterwegs, wenn es darum geht, neue Kollegen*innen einzuarbeiten. 

Immer unterwegs bei Einzelgesprªchen mit den Kindern und Jugendlichen, der Versuch, sich in ihre 

Gedankenwelt hineinzuversetzen, ihre Interessen, Fªhigkeiten und W¿nsche wahrzunehmen und Ihnen 

Anregungen f¿r ein gutes Miteinander zu vermitteln. Immer unterwegs, und das gemeinsam mit 

Kollegen*innen aus der Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung, mit dem Ziel, die Kinder und Jugendlichen 

bestmºglich zu fºrdern und ihnen Chancen im Leben zu verschaffen.  

Mit dieser Haltung ºffnen sich 

T¿ren   
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HEILP DAGOGISCHE TAGESST TTE 

OFFENE T¦R  

DURCH REGELN 

Stabilitªt der drei T¿ren 

Wenn man im Zinneberger Haus Anna in den ersten Stock 

kommt, trifft man auf die Heilpªdagogische Tagesstªtte. 

Allerdings muss man erst einmal durch drei T¿ren hindurch.  

DAS GEHEIMNIS DER DREI T¦REN 

Eine sehr altert¿mlich erscheinende, jedoch in 

glªnzendem Rot gestrichene T¿r nach Links, und dann zwei etwas neuer erscheinende Eingangst¿ren 

mit Glas, wo man mehr oder weniger gleich erkennen kann, wenn jemand davorsteht. Die etwas 

altert¿mlichere T¿r f¿hrt zum sog. ĂAblºsezimmerñ, indem aus brandschutztechnischen Gr¿nden aktuell 

Ănurñ die Schuhe an und ausgezogen werden. Die T¿re nach rechts f¿hrt zu den B¿rorªumen und dem 

ĂFachdienstzimmerñ, in dem die Psychologin der HPT die Einzelstunden mit den Kindern betreut. Und 

schlieÇlich geradeaus durch die Hauptt¿re kommt man zum rªumlichen Herzst¿ck der HPT. Wenn man 

aus dem eher dunkler wirkenden Treppenhaus nach drinnen sieht, wirkt der dahinterliegende Flur sehr 

hell und einladend und ist ein Vorgeschmack auf den im W¿rzburger Modell erbauten Gruppenraum, 

der mit vielen verwinkelten Regalen, Tischen, Hºhlen, Bauecke und dem groÇen Gruppentisch den 

Kindern einerseits die Mºglichkeit zur Zusammenkunft, andererseits auch zum R¿ckzug bieten soll und 

durch seine Stabilitªt und dem warmen Holz Geborgenheit und Sicherheit bringt ï  sprich Dinge, die f¿r 

die neun hier teilstationªr betreuten Kinder und Jugendlichen nicht unbedingt eine Selbstverstªndlichkeit 

darstellen. 

T¦RSCHLIESSER 

Aber, wo rennen die Kinder und Jugendlichen denn hier offene T¿ren ein, wenn doch alle mit einem 

automatischen T¿rschlieÇer versehen sind und man f¿r jeden Gang zwischen Gruppenraum und B¿ro 

bzw. Fachdienstzimmer gleich zwei bis drei T¿ren ºffnen muss?  


